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5 Dentfälanp. 
Berlin, 16. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 


Ober⸗ und Geheimen Regierungs Rath Siehr zu Gumbinnen den Rothen 


den zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Steuer⸗Inſpector Stra 
aber) i. Pr. den Rothen Adler⸗Orden vierter laſſe; dem Ober 
Steuer⸗Inſpector Steuer⸗Rath Meyer zu Elberfeld den königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Kanzlei⸗Rath a. D. Braumüller zu Berlin den 
königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schulzen Raddatz zu Turzig, 
Kreis Rummelsburg, das Kreuz der Inhaber des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern; dem Strafanſtalts⸗Aufſeber Haupt zu Jauer, dem vor⸗ 
maligen Gerichtsſchulzen Merſ chank zu Nieder⸗Jeſer, Kreis Sorau, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem vom 1. Maadeburgiſchen Infanterie: 
Regiment Nr. 26 zur Dispoſition beurlaubten Füſilier, Zimmermann Quaas 

u Laudsberg, Kreis Delitſch, und dem Bahnwärter Chriſtian Breiden⸗ 

ach zu Pingsdorf im Landkreise Cöln die Rettungsmedaille am Bande 
gere ber allgemeinen Witiwen » Berpflegungs + Anftalt bierſelbſt iſt der 
Rentenbank« Secretär Clouth zum expedirenden Secretär und Calculator, 
ferner der Kanzliſt Sieber zum Buch alter und der Bureaugehilfe Köhler 

um Kanzliſten ernannt worden. — Dem Oberlehrer Wilhelm Guſtav 
Reiche ei der Realſchule am Zwinger in Breslau iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ verliehen worden. — Am Gymnaſium zu Kiel iſt der ordent⸗ 
liche Lehrer Dr. Pa ul jum Oberlehrer befördert worden. — Die königlichen 
Werkſtätten⸗Vorſteher Vockrodt zu Berlin und Suck zu Frankfurt a. O., 
ſind als königliche Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter bei der hannoverſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn mit dem Wohnſitze zu Göttingen reſp. Hannover angeſtellt 
worden. 5 ’ 

Fe königlichen Eiſenbahn⸗Secretär Emil Wodak zu Breslau iſt unter 
dem 12. April d. J. ein Patent auf einen Apparat zur Controlirung der 
Fahrzeit von Eiſenbahnzügen auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 16. April. [Se. Majeftät der Kaiſer und König! 
nahmen geſtern militäriſche Meldungen, fo wie die Vorträge des Ge⸗ 
neral à la suite von Albedyll, Chef des Militär⸗Cabinets, und des 
Polizet:Präfidenten von Madai entgegen. Zum Diner begaben Ihre 
Majeſtäten Allerhöchſtſich nach Charlottenburg zu Ihrer Majeſtät der 
verwitweten Königin. Heute nahmen Se. Majeſtät milttäriſche Mel: 
dungen und die Vorträge der Hofmarſchälle und des Geheimen Cioll⸗ 
Cabinets entgegen, und empfingen den Grafen Sickingen in Audienz. 

[Beide Kaiſerliche Majeftäten] dinirten geſtern bei Ihrer 
Majeſtät der verwittweten Königin in Charlottenburg. 

Heute beſuchte Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin das Auguſta⸗ 


Hoſpital. f 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz nahm geſtern 
militäriſche Meldungen entgegen. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 16. April. [Die Gerichtsorganiſationen. — 
Die „Kreuzzeitung“ und das Herrenhaus. — Eiſenbahn⸗ 
weſen. — Die Gotthardtbahn.] Auch die „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ widmet heute einen Artikel den Meniſter⸗Conferenzen über 
die Gerichtsorganiſatlon und beklagt das ſchroffe und ungünſtige Urtheil, 
welches über den bisherigen Verlauf derſelben in der Preſſe Verbrei⸗ 
tung gefunden hat. Es iſt erſichtlich, daß die Reichsregierung durch 
die Verbitterung und Leldenſchaftlichkeit der Keſtik äußerſt unangenehm 


berührt worden iſt. Bemerkenswerth iſt, daß die „Prov.⸗Corr.“ noch A 


beſtimmter und zuverſichtlicher, als geſtern der „Reichsanzeiger“, die 
Hoffnung ausſpricht, daß die noch nicht beendeten Conferenzen in ihrem 
weiteren Verlauf ein günſtiges Ergebniß haben werden. — Die 
„Kreuzzeltung“ ſetzt faſt zäglich ihre Verſuche fort, das Verhalten der 
Hertenhaus⸗Oppoſition bei den jüngſten Abſtimmungen zu rechtfer⸗ 
tigen, und versennt ſich in ihrem Elfer fo weit, jetzt nicht nur allein 
die Regierung, ſondern auch den Präfiventen des Herrenhauſes anzu⸗ 
greifen, well er das ganz unparlamentariſche Verfahren, einen 
früher gefaßten Beſchluß, nämlich den, die kirchenpolitiſchen Vorlagen 


in einer Commiſſton zu berathen, aufzuheben und durch den neuen 


Beſchluß, wonach die Berathung im Plenum des Hauſes vorgenommen 
werden ſolle, zu erſetzen, geduldet habe. Daß das Verfahren den par⸗ 
lamentariſchen Gtundſätzen widerſpreche, wied die „Kreuz⸗Zeilung“ 
hotz aller Sophismen, deren fie ſich bedient, nicht zu beweiſen im 
Siande fein; was aber die Haltung des Präfiventen betrifft, fo durfle 
dieſer ſich lediglich durch die Rückſicht auf das Anſehen und die Würde 
des Hauſes haben leiten leſſen, welche darch die geradezu Skandal 
veranlaſſenden Arbeiten der Commiſſion aufs höchſte gefährdet waren. 
Der Handelsminiſter hat in einer neuerdigs ergangenen Verfügung 


binnen kurzer Friſt Bericht darüber gefordert, welche Anord⸗ 
nungen von Seiten der Eiſenbahn⸗Commiſſariate zur 
Verhütung von Unfällen auf den ihnen unterſtellten Bahnen 


getroffen worden find. Insbeſondere ſoll darüber ausführlich bertchiet 
werden, in welcher Weiſe die tägliche Dauer des Dienſtes der im 
äußeren Dienſte beſchäftigten Beamten geregelt if. — Der eıfle drei⸗ 
monatliche Bericht, welchen die Schweizer Bundesregierung über den 
Bau der Gotthardbahn verſendet hat, giebt Zeugniß von dem erfolg: 
reichen Fontgange des Unternehmens. Der Bericht iſt auch intereſſant 
durch die Mittheilungen über den Mettelfer der Schweizer Cantone 
und Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, ſich mit der künftigen Gotthardlinte in 
möglichſt kurze Verbindung zu ſetzen. Zur Zeit der Verhandlungen 
über die Gotthardbahn mündeten nur zwei Linien in Luzern, von wo 
dieſe Bahn ausgeht. Inzwiſchen aber find im Ganzen zwölf Linten 
aus allen Richtungen zum Anſchluß an die neue Bahn projeclitt oder 
in Ausführung. Die kürzeſte Linie von Baſel zum Gotibard wird 
nicht über Luzern, ſondern über Immenſee hinter dem Rigi nach 
Brunnen gehen. Dem Bericht iſt eine intereſſante Karte aller pro: 
jectirteu Bahnen beigefügt. 
= Birlin, 16. April. [Die Feſtungen. — Organiſations⸗ 
geſetze. — Das Parjamentsgebäude.] Wir haben vor Kurzem 
an dieſer Stelle mitgetheilt, daß in Reichstagskreiſen bezüglich des 
Geſetzes wegen des Umbaus der Feſtungen ſich vielfach der Wunſch 
dahin geltend mache, daß für die zu entfeſtigenden Pätze gleichzeitig mit 
der Publication des Geſetzes, die Aufhebung der Rayonbeſtimmungen 
auszuſprechen und Baufteiheit gewährt werden möge. In dieſem 
Sinne find an maßgebender Stelle ſeitdem Vorſtellungen gemacht 
worden und es verlautet, daß man dieſen Wünſchen günſtig geflimmt 
und daher begründete Ausſicht vorhanden ſei, dieſelben erfüllt zu ſeheu. 
1700 die Ausführung des Geſetzes über die Erweiterung der vorhandenen 
NR Feſtungen tft das Zuftandefommen des Exproprlatlons⸗Geſetzes 
j Eule von beſonderer Wichtigkeit. — Verſchiedene Angaben be: 
b ſich bereits mit Vorarbeiten für große preußiſche Organi⸗ 
Oipngeſeze. Nach ſicherer Duelle find bezüglich der Provinzial⸗ 
5 b neun deren Vorlegung der Minifter des Innern allerdings für 
0 nächſte Jahr beabſichtigt, erſt die einleitenden Vorarbeiten im 
auge; während man der Frage des lange erwarteten Unterrichts 
geſetzes im Cultus⸗Miniſterium vorläufig noch gar nicht näher getreten 
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iſt: eine Thatſache, welche ſich ſchon daraus erklärt, daß man in dem 
gedachten Reſſort vor Abwickelung der großen noch in der Schwebe 
befindlichen Vorlagen nicht füglich neue große Arbeiten beginnen kann. 
Jedenfalls iſt es richtig, daß eine Sachverſtändigen⸗Conferenz über 
das Unterrichts⸗Geſetz vom Cultus⸗Miniſter berufen werden wird. — 
In Folge des Krieges von 1870/71 iſt die Zahl der Militär⸗Pen⸗ 
ſtonäre fo. ſehr geſtiegen und die Fürſorge für die Familien der im 
Kriege Gebliebenen hat durch die neuere Geſetzgebung eine ſo 
weite Ausdehnung gefunden, daß in Preußen die Geſchäfts⸗ 
laſt der Abtheilung des Kriegs⸗Miniſteriums für das Invaliden⸗ 
weſen faſt um das Dreifache gewachſen iſt, fo daß für dieſe Abthei⸗ 
lung ein Mehrbedarf von 9 Beamten und damit eine Erhöhung des 
betreffenden Etats um 11,150 Thlr. jährlich unabweisbar geworden 
iſt. Von den übrigen deutſchen Staaten mit ſelbſiſtändiger Militär: 
Verwaltung liegen bezügliche Aeußerungen noch nicht vor. Für die 
Zukunft dürften dieſe Mehrausgaben auf den, aus der Krlegskoſten⸗ 
Entſchädigung neu zu bildenden Reichs⸗Invaliden⸗Fonds übernommen 
werden, da dieſelben zu den Koſten für die Umgeſtaltung des durch 
den letzten Krieg hervorgerufenen Invalidenſtandes gehören. — Die 
Agllation gegen die Errichtung des Reichstagsgebäudes auf dem Grund⸗ 
ſtücke des jetzigen Kroll'ſchen Etabliſſements nimmt immer weitere Di⸗ 
menſſonen an und es werden die bezüglichen Vorſchläge der Commiſ⸗ 
fion im Reichstage fo lebhaft bekämpft werden, daß ihre Annahme 
mindeſtens fraglich erſcheint und zwar nur wegen der vielfachen Schwie⸗ 
rigkeiten für die Wohnungs⸗Beſchaffung der Abgeordneten und wegen 
der mangelhaften Verbindung mit der Stadt. 

[Der Kaiſer] hat, wie die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt, das jüngſte 
Unwohlſein vollſtändig überwunden und erfreut ſich wiederum des er⸗ 
wünſchten Wohlſeins. Die Beſtimmungen über die Reiſe nach Peters⸗ 
burg ſind bis jetzt dahin getroffen, daß der Monarch am 24. Berlin 
verlaſſen und in Königsberg einen kurzen Aufenthalt nehmen wird. 

[Der Reichskanzler Fürſt Bismarck] gedenkt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, Donnerstag hier wleder einzutreffen. An demſelben 
Tage trifft auch der Präſident des Staatsminiſteriums, Feldmarſchall 
Graf Roon, von Gütergotz bier wieder ein. 

[Die Mitglieder des Herrenhanfed] find durch ein Rund⸗ 
ſchreiben des Präſidenten Grafen Stolberg benachrichtigt worden, 
daß zur Erledigung des dem Hauſe noch vorliegenden Materials, 
namentlich der kirchlich⸗poliiiſchen Vorlagen und der Steuergeſetzent⸗ 
würfe, Plenarſitzungen vom 22 d. M. ab ſtaltfinden werden. Es gilt 
für wahrſcheinlich, daß auf der Tagesordnung der erſten Sitzung die 
Steuer⸗Reformgeſetze ſtehen werden. ; 

[eber die Entwickelung der deutſchen Rechtseinheit! ſchreibt 
die heut ausgegebene „Prov.⸗Correſp.“: „Von dem Augenblick an, wo der 
Anſpruch Deutſchlands auf nationales Leben ſich Geltung verſchaffte, brach 
ſich mit unwiderſtehlicher Kraft die Ueberzeugung Bahn, daß die wiederge⸗ 
wonnene Einheit nicht blos im politiſchen Einrichtungen, ſondern auch in 
der Gemeinſchaft der Rechtsbeſtimmungen und der Rechtshandhabung zum 
usdruck gelangen müſſe. Die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes traf 
für die Verwirklichung dieſes Gedankens Vorſorge, indem ſie laut Art. IV. 
eine Reihe der wichtigſten Intereſſen des ſtaatlichen, geſellſchaftl. und wirtſch. 
Lebens dem Bereich der gemeinſamen Geſetzgebung zuwies. Die bezügliche Be⸗ 
ſtimmung, welche in die Verfaſſung des deutſchen Reiches überge⸗ 
gangen iſt, hat das deutſche Sterafgeſetzbuch und eine Anzahl von 
Einzelgeſetzen, wie auch das Inſtitut des deutſchen Ober⸗Handels⸗ 
gerichts in das Daſein gerufen, während die Einführung einer gemeinſamen 
Civil: und Strafproceß⸗Ordnung zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorbereitet wird. Vor Kurzem machte der Stagtsminiſter Delbrück im 
Namen des Bundesraths dem Reichstage eine Mittheilung, welche der wei⸗ 
teren Entwickelung der nationalen Rechtsgemeinſchaft überaus günſtige Aus⸗ 
lichten eröffnet. Derſelbe gab nämlich, als der im Reichstag geſtellte An: 
trag auf Ausdehnung der Reichszuſtändigkeit über das Geſammtgebiet des 
bürgerlichen Rechtes zur Berathung kam, die Erklärung ab: die bisherigen 
Schwierigkeiten ſeien ſoweit überwunden, daß man die Zuſtimmung des 
Bundesraths zu der vorgeſchlagenen Verfaſſungsänderung und die Ausar⸗ 
beitung eines allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches für Deutſchland gewär⸗ 
tigen könne. Inzwiſchen wären in gleicher Richtung andere vorbereitende 
Schritte gethan worden. Die Juſtizmiuiſter der größeren Bundesſtaaten 
waren zu einer vertraulichen Beſprechung zuſammengetreten, um die Grund⸗ 
ſätze einer allgemeinen Gerichtsverſaſſung für Deutſchland in Erwägung zu 
nehmen. Ueber den Verlauf und die Ergebniſſe dieſer Berathungen find mancher⸗ 
lei Berichte in die Oeffentlichkeit gelangt, welche zum Theil auf ungenauen that⸗ 
ſächlichen Angaben beruhen und vorzugsweiſe dem Mißvergnügen darüber Aus⸗ 
druck geben, daß die Einſetzung eines oberſten Reichsgerichtshofes mit voller 
Zuſtändigkeit auf dem geſammten Rechtsgebiet nicht unmittelbar erreicht 
worden iſt. Hierbei geräth aber der patriotiſche Eifer in Gefahr, die öffent⸗ 
liche Meinung ohne Noth zu beunruhigen und die befriedigende Löſung 
einer wichtigen Aufgabe zu erſchweren. Zunächſt iſt darauf Gewicht zu 
legen, daß die bisherigen Verhandlungen noch keines bdegs eine abſchließende 
Bedeutung hatten und das Ergebniß derſelben erſt im Anſchluß an die Be⸗ 
rathung über die Civil⸗Proceß⸗Ordnung zu Tage treien wird. Ueberdies 
aber erſcheint eine verzagte over grollende Stimmung um jo weniger am 
Plage, als die Beſprechungen der Miniſter von allſeitigem Entgegenkommen 
Zeugniß abgelegt und den Boden zu künftiger Verſtändigung geebnet haben. 
Es it zu wünſchen, daß die öffentliche Meinung ſich das Urtheil über die 
jüngſten Unterhandlungen und über den ganzen Verlauf der wichtigen An⸗ 
gelegenheit nicht durch Regungen ungeduldiger Haſt trüben laſſe. Der ge⸗ 
funde Sinn der Nation braucht nur der Erſolge zu gedenken, welche die 
einheitliche Entwickelung des deutſchen Rechtslebens in der Friſt weniger 
Jahre errungen hat, um für den Werth der bereits erlangten Ergebniſſe 
und der in Ausſicht ſtehenden weiteren Fortſchritte eine richtige Schätzung 
zu gewinnen. Das Streben nach Rechtseinheit findet in immer weiteren 
Kreiſen Anerkennung, und die nationale Bewegung wird auf dem bis heri⸗ 
gen Wege beſonnener Verſtändigung ſicher ihre hoͤchſten Ziele erreichen. 

[Licenttat Dr. Hanne] Auch in Dresden iſt die Beſſätigung 
des lic. Dr. Hanne, welcher bekanntlich vom Rath der Stadt in 
deſſen Eigenschaft als Patron zum Subdiaconns an der Annenkirche 
berufen worden iſt, auf Schwierigkeit geſtoßen. Die königliche Kreis⸗ 


dirtellon Dresden hat auf Grund eingeholten Gutachtens des ſäch⸗ x 


ſiſchen evangellſchen Landesconſiſtortums die Beſtätigung verſagt, weil 
nach den von dem Gewählten publieirten Schriften derſelbe „im offen⸗ 
baren Widerſpruche mit dem Evangellum von Chriſto, wie daſſelbe in 
der heiligen Schrift enthalten und in der erſten ungeänderten Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſton — insbeſondere Artikel 4 derſelben — und ſo⸗ 
dann in den übrigen Bekennimißſchriften der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche bezeugt iſt,“ ſich befinde, auch nach der Erklärung in ſeinem 
Bewerbungsſchreiben, er ſehne ſich nach nichts mehr, als nach 
der Möglichkeit, einer Gemeinde die Wahrheit, wie er fie erkannt 
habe, zu predigen, mit Grund zu befürchten ſtehe, daß Dr. Hanne 
die Reſultate feiner bisherigen Unterſuchungen nicht blos als wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hypotheſen betrachten, ſondern auch in ſeinen Gemeindepre⸗ 
digten zur Richiſchnur nehmen werde, danach aber auch das für die 
Ordinatſon der Geiſtlichen vorgeſchriebene Gelöbniß ohne Mental⸗ 
reſervattonen nicht ableiſten könne.“ (d) — Der Rath der 


ufzigſter Jahrgang. = Verlag von Eduard Trewendt. 


Reichstagsabgeordnete Propſt Dr. Jazdzewski aus Zduny bei der polni⸗ 


Alten 2 ae Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bof- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, bn 17. Mari 1873. 
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Stadt Dresden hat gegen dieſe Entſcheidung der Krelsdirechton, welche 
ſich unerhörter Weiſe zum Gewiſſensrichter des Gewählten macht, Re 
curs ergriffen. In der Beſchwerdeſchrift wird namentlich unter Bezug⸗ 
nahme auf die in der zweiten ſächſiſchen Kammer über die Synodal⸗ 
ordnung gepflogenen Verhandlungen nachgewieſen, daß dabei ausdrücklich, 
und zwar ſelbſt von conſervativer Seite, ſtets nur die Uebereinſtimmung 
mit dem Evangelium, nicht aber mit irgend einer christlichen Lehre 
oder Bekenntnißſchrift als Erforderniß für das geiſtliche Amt in der 
ſächſiſchen Landeskirche erfordert und allerſeiis die Freiheit der Lehre 
auf dem Boden des Evangeliums als ſelbſtoerſtändlich bezeichnet iſt. 
Thorn, 14. April. [Die vielbeſprochene Predigt), welche der 


10 Kopernilusfeier in der St. Johanniskirche in Thorn gehalten hat, 
iegt jetzt ihrem Wortlaute nach im Druck vor. Sie iſt voll der gröbſten 
Schmähungen gegen die deutſche Cultur und voll der heftigſten Inbectiven 
gegen den preußiſchen Staat und deſſen Regierung und ſchließt mit der 
ufforderung an die Polen, die Wiederherſtellung der politiſchen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des ehemaligen Polens als höchſtes Ziel ihres Strebens under 
rückt im Auge zu behalten und zur Erreichung dieſes Zieles alle ihre Kräfte 
zu vereinigen. Man muß ſich in der That wundern, wie das polniſche 
Feſtcomite es wagen konnte vas Thorner Magiſtratscollegium zu dieſer 
das preußiſche und deutſche Nationalgefühl tief verletzenden Predigt einzulae 
den, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß das Magiſtratscollegium 
dieſer Einladung nicht gefolgt wäre, wenn es den Inhalt der Predigt vor⸗ 
x gekannt hätte. Wie man hört, iſt Propſt Dr. Jazdzewski wegen des 

nhalts dieſer Predigt auf Grund des Kanzelparagrapden des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches zur gerichtlichen Verantwortung gezogen worden. (DZ) 

Poſen, 16. April. [Unterſuch ung.] Gegen den Reichstags⸗ 
Abgeordneten, Propſt Jazdzewski zu Zduny, iſt auf Antrag der 1 
Staatsanwaltſchaft zu Thorn ſeitens des Kreisgerichts zu Krotoſchin 1 
1 


auf Grund des bekannten Kanzelparagraphen wegen der Feſtpredigt, 
welche derſelbe bei der Kopernicusfeier zu Thorn in der dortigen 
Johanniskirche gehalten, die ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den. Der Propſt verweigert jedoch, wie der „Kurer Pozn.“ 
mittheilt, in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter jede Auskunft, indem 
er geltend macht, daß er ohne Genehmigung des Reichstages 
nicht zur Unterſuchung gezogen werden dürfe. Bekanntlich wurde 
Propſt Jazdzewskti, der als Geiſtlicher in Warſchau in den Jahren 
1862—63 durch feine Predigten außerordentlich zur Aufregung 
der Maſſen beigeiragen, im vergangenen Jahre an Stelle des ultra⸗ 
montanen Herrn v. Krzyzanowski zum Reichstagsabgeordneten für 
den Wahlkreis Krotoſchin gewählt. Die in Thorn gehaltene Feſtyre⸗ 
digt war eine recht eigenthümliche Huldigung für einen Heren den 
Wlſſenſchaft. Da war von der Theilung Polens, von der Leivendge 
ſchichte der polniſchen Nalion, von der gegenwärtigen angeblichen Un 
terdrückung der katholiſchen Kirche und der polniſchen Nation die Rede, 
und zuletzt wurde die Hoffaung ausgeſprochen, daß Gott die Feinde 
Polens unter den Schemel feiner Füße legen werde; der wiſſenſchaft 
lichen Verdienſte des Kopernikus wurde nur fo ganz nebenher Erwäh⸗ 
nung gethan. om. 3.) 
Köln, 11. April. [Gegen die Proceſſtonen.] Nachdem dis 
Stadtverordneten in einer früheren Verſammlung den Beſchluß gefaßt, 
den ſtädtiſchen Zuſchuß zu den Koſten der Frohnleichnams⸗Proceſſionn 
vom Budget zu ſtreichen, haben dieſelben am Mittwoch weiter bee 
ſchloſſen, die Polizeibehörde zu erſuchen, ein Verbot gegen das Streuen 
von Laub in den Straßen bei Gelegenheit von Proceſſtonen zu er: 
laſſen, weil das oft hoch lagernde Laub bei trockenem Wetter das Auf 
wirbeln von Staub und bei naſſer Witterung den Schmutz befördere 
und überhaupt die Abfuhr des Kehricht erſchwere. Ohne Zweifel wird 
man vielfach glauben machen wollen, die Religion ſei wieder einmal 
in Gefahr gerathen, und ohne eine etwas mehr als gelinde Aufregung 
110 es ut 1 8 5 7 
Im, 12. April. on den Ulmer Wohnungsſchiffen] zur Wiener 
Weltausſtellung haben bereits drei ihre Fahrt nuch Alen age Sie 
gehen zunächſt nach Paſſau, erwarten dort die weiteren Schiffe, welche ge- 
baut werden (im Ganzen zehn) und treten von da gemeinſchaftlich ihre Nafe 
nach Wien an, um Weldausſtellungsgäſte in ihre zweckmäßig eingerichteten 
Cabinen aufzunehmen. Der Preis für eine Cabine für die Nacht und Bett 
iſt auf 1 Fl. 45 Kr. geſtellt. Um Verwechslungen vorzubeugen, erhalten 
ſämmiliche Schiffe Namen, jo wird das ſogenannte Admiralſchiff, das größte 
mit Salon, „Württemberg“ beißen; die anderen Auſtria, Germania, Bavaria, 
Boruſſia, Baden, Helvetia, Rhein, Saxonia, Ulm. = 
Stuttgart, 16. April. [Ober⸗Studienrath Haßler 1.1 
Geſtern ſtarb in Ulm der bekannte Alterthumsforſcher und württem; 
bergiſche Landesconſervator Oberſtudienrath Häßler. Derſelbe war Mi: 
glied des Frankfurter Parlaments von 1848. N 
Straßburg, 13. April. [Die offizidfe Erklärung,] womit 
die Reichsregierung die telegraphiſch gemeldete Amtsentſetzung des 
Bürgermeiſters Lauth rechtfertigt, lautet vollſtändig wie folgt: 
„Durch Erlaß Sr. Maj. des Kaiſers vom 7. April 1873 iſt Herr Lauth 
ſeiner Stelle als Bürgermeiſter der Stadt Straßburg entfegt worden. So 
unangenehm der Regierung dieſer Akt auch fein mag, jo ließ er ſich doc) 
nach dem dringenden Gebote der Selbſterhaltung und Selbſtachtung nicht 
umgehen. Es iſt wahr, Herr Lauth hat damals, als er durch Se. Majeſtat 
den Kaiſer zum Bürgermeiſter ernannt wurde, kein Hehl aus feinen franzö⸗ 
ſiſchen Sympathien gemacht. Die Regierung brachte dieſen Gefühlen die 
Achtung entgegen, die denſelben gebührt, wohl wiſſend, daß politiſche Ge⸗ 
ſinuungen und Empfindungen, die von Jugend auf gehegt worden find, 
ſich nicht mit einem Male umſtimmen laſſen; Herr Lauth ſeinerſeis 
verweigerte damals die der Regierung nach Lage der Sache Ba 
erſcheinenden Garantien keineswegs, und die Regierung gab, ine 
dem fie die Ernennung des Herrn Lauth befürwortete, dem Ger 
meinderathe, deſſen Münfhe in nicht officieller Weile ermittelt worden wa⸗ 
ren, ein Zeichen des Entgegenkommens und Herrn Lauth ſelbſt ein Zeichen 
des Vertrauens. Dieſes Vertrauen wurde leider nicht gerechtfertigt. Herr 
Lauth, der mit dem 1. October 1872 aus freier Wahl für die deulſche Na 
tionalität ſich erklärt hatte, ergriff mit ſichtlicher Oſtentation jede Gelegen⸗ 
eit, feinen franzöſiſchen Geſinnungen einen eclatanten Ausdruck zu geben. 
o nahm er keinen Anſtand, in mehreren Geſprächen, die er aus auderen 
Anläſſen mit den höchſten Beamten des Landes und des Bezirkes halte, es 
wiederholt auszuſprechen, daß er nur deshalb in Straßburg geblieben ſei, 
weil er hoffe, daß die Franzoſen wiederkommen würden. Damit war die 
Eile er Gefühle, mit welcher fih die Regierung nicht zu befaſſen hat, 
verlafien und einer dem Kaſſer, dem Reiche und der deutſchen Nation feind 
lichen Geſinnung der denkbar ſchärſſte Ausdruck gegeben. Ein Mann, der 
ſo ſpricht, kann nicht mehr der erſte Verwaltungs beamte einer deutſchen 
Stadt fein; denn wo liegen die Garantien, daß er dieſes Wort nicht bei 2 
jeder ſich ergebenden Gelegenheit in die That überſetzen wird? Im Gegen: 
theil, von demjenigen, der ſolches ausſpricht, wie und wo man etz hören * 
will, von dem muß angenommen werden, daß er daß une den ſei, 
die Verwaltung der Stadt in einer Weiſe zu führen, daß die Franzoſen - 
auf deren Kommen er hofft — mit derſelben zufrieden ſein können, und es 
wäre mehr als Naivetät, einen ſolchen Mann an der Spitze wichtiger Ge⸗ 
ſchäfte zu belaſſen. Der Fall bietet aber der Betrachtung noch eine andere 
Seite dar, die der politiſchen Convenienz. Wenn der Buürgermeiſter einen 
deulſchen Stadt dem Ober⸗Präſidenten des Landes erklärt, ee ſei nur im 
Lande geblieben, weil er die Wiederkehr der Franzoſen erwarte, jo muß 
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man vernünſtigerweiſe annehmen, daß dieſe Worte beſtimmi ſeien, nur bie 
Einleitung zu bilden zur Demiſſionserklärung. Bei Herrn Lauth war dies 
nicht der Fall, und als ihm dieſe logiſche Conſequenz nahe gelegt wurde, 
erklärte er, dieſelbe nicht anzuerkennen und auf dem Poſten zu blei⸗ 
ben, auf den ihn das Vertrauen der Bürgerſchaft berufen habe. 
Dieſer Auffaſſung gegenüber iſt an das Geſetz vom 7. Juni 1852 zu 
erinnern, auf Grund deſſen Herr Lauth von den Wählern zwar 
zum Mitglied des Gemeinderathes gewählt, zum Bürgermeiſter aber durch 
Se. Mojeſtät den Kaiſer ernaunt wurde; iſt zu erinnern, daß er allerdings 
eeinerſeits der Vertrauensmann der Bürgerſchaft, andererſeits und vor Allem 
aber auch der Vertrauensmann der Regierung war. Es iſt einfach unmög⸗ 
lich, daß er dies bleibe, nachdem er, durch nichts provocirt, ruhig, mit Ueber⸗ 
legung und Vorbevacht ausgeſprochen hat was den Inhalt ſeiner politiſchen 
Hioffaungen bildet; es iſt unmöglich, daß die Träger der Regierungsgewalt 
eine Erklärung, wie fie Herr Lauth abgegeben hat, hinnehmen, ad acta 
llegen, als ob nichts geſchehen wäre und Herrn Lauth weiterhin ein Gemein⸗ 
weſen von 85,000 deulſchen Staatsbürgern verwalten und auf die Franzoſen 
warten le Demgemäß folgte die Entſetzung; welche neben anderem 
Guten auch die Folge haben wird, die Situation des Herrn Lauth ſelbſt 
zu klären und einen perſönlich hochachtbaren Mann aus einem peinlichen 
moraliſchen Conflict zu erlöſen. 
Mülhauſen, 14. April. [Die Proteſtation,] welche der 
Straßburger Muntielpalrath gegen die Abſetzung des Maires erlaſſen 
hat, lautet nach der „Frankf. Z.“: : 

5 „Wir, die unterzeichneten Mitglieder des Municipalrathes von Straß⸗ 
burg, haben einen peinlichen Eindruck und ein tiefes Bedauern empfunden, 
als wir die barſche Abberufung (brusque révocation) unſeres Maires, des 

Herrn Lauth vernahmen. Dieſe Abberufung verwundete uns um fo mehr, 
als ſie nicht die Folge eines unſerer adminiſtrativen Acte war, ſondern 
einzig des Auöbrudes von Gefühlen, die im Laufe einer weſentlich privaten 
Unterredung geoffenbart wurden. Wir haben von unſern Mitbürgern durch 
die Wahl i. J. 1871 das Mandat erhalten, die Intereſſen und das bun⸗ 
dertjährige Erbtheil der Stadt zu bewachen und zu verfechten, wie es das 
Geſetz vom 22. Juli 1870 vorſchreibt, das auf jene Wahl Anwendung 
fand und nach welchem der Maire im Schooße des Rathes gewäblt wurde. 
Wir können nicht zugeben, daß heute ein außerordentlicher Commiſſär 
mit den Attributen eines Maires über uns geſetzt werde. Wenn der 
Artikel des Geſetzes vom 22. Juli 1870 der Regierung die Pflicht 
auferlegt, den Maire im Schooße des Rathes ſelbſt zu wählen, ſo ſagt 
der Artikel 5 des durch das vorige Geſetz nicht aufgehobenen Geſetzes vom 
Jahr 1855 wörtlich: „Es können weder als Maires noch als Adjuncten 
ernannt: werden die Präfecten, Unterpräfecten oder andere Polizeibedienſtete 
(agents de police).“ Es iſt richtig, daß entgegen dieſem Geſeß das Decret 
bon 24. Februar 1872, welches für Elſaß⸗Lothringen gilt, den Kreis⸗ 
präſibenten ermächtigt, im Falle ein Maire⸗ oder Adjunctenpoſten bacant 
Weird, einen außerordentlichen Commiſſär zu ernennen, falls im Schoße des 
RNathes nicht ein Mitglied findet, das hiezu geetgnet iſt. Wir fragen Sie 
nun, Herr Präſident, ob die von Ibnen getroffene Maßregel geſetzlich iſt, 
können Sie ſagen, daß es im Schoße des Rathes kein Mitglied gebe, welches 
dieſe Funcrionen zu erfüllen im Stande wäre, während die vier Adjuncten, 
bie unſer Zutrauen genießen, noch auf ihrem Poſten find und, als ſie den 
Maire während ſehr langer Zeit vertraten, B⸗weiſe ihrer Tüchtigkeit gegeben 
haben. Ohne der Frage auf den Grund gehen zu wollen, fragen wir, o 
ein ſo ernannter Commiſſar nach dem beſtehenden Geſetze fähig iſt, zu gleicher 
Zeit die Functionen des Maires und eines Civilbeamten einer großen Stadt 
zu erfüllen. Wir proteſtiren gegen die Abſetzung des Maires und erklären, 
daß ein ſo ernannter Beamte nicht die erforderlichen Bedingungen beſitzt, 
um unſeren Berathungen zu präſidiren.“ £ 
P Metz, 14. April. [Die Verwaltung von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen im Jahre 1872— 1873. — Das Budget und das 
Oetroi unſerer Stadt. — Das Wirken der neuen Schul⸗ 
Inſpectoren. — Bankdirector Simons +.] Aus der dem 
Reichstage ſoeben vorgelegten zweiten Jahresüberſicht über die Geſetz⸗ 
gebung, ſowie die Einrichtung und den Gang der Verwaltung in 
ECElſaß⸗Lotheingen 1872— 1873, und zwar vom 1. April 1872 bis 
ekßbendahin 1873, heben wir folgende Punkte hervor. Wie aus dem 
Abſchnitt über Militärangelegenheiten erhellt, haben ſich bei dem Er⸗ 
ſatzgeſchäft in den Monaten October, November und December ver⸗ 
gangenen Jahres 7454 Perſonen geſtellt, von denen 3119 für dienſt⸗ 
llauglich erklärt und 2430 ſofort eingeſtellt wurden. Darunter waren 
57 Einjährtg⸗Freiwillige. — Nach Abſchnitt 7, der über Bauweſen, 
Verkehrsanſtalten, Handel und Landwirthſchaft handelt, find an Bau⸗ 
koſten gegen 4 Millionen Francen aufgewendet worden. Eine große 

Anzahl von Eiſenbahnbauten find theils in Ausſicht genommen, thells 
bereits in der Ausführung begriffen. Zu erwähnen iſt auch die pro⸗ 

jeeclirte Verbindung zwiſchen Moſel und Saar durch Kanaliſirung der 

Nied. — In Bezug auf die Betheiligung der Reichslande an 

der Weltausſtellung werden gegen 250 Ausſteller ihre Erzeugniſſenach Wien 

ſchicken. In dem Abſchnitt über Unterrichtsoerwaltung wird betont, 
daß die Einführung der allgemeinen Schulpflicht das Intereſſe an der 
Volksſchule durchgängig neu belebt hat. Namentlich haben ſich die 
im letzten Sommer neu eingerichteten methodologiſchen Curſe für 
bereits im Amte befindliche Lehrer gut bewährt. Das höhere Schul: 
weſen if in der Entwickelung nicht zurückgeblieben. Das Lyceum in 
Straßburg zählt 530, das in Metz 270 und das in Colmar 200 
Schüler. Die Zahl der in Straßburg immatriculirten Studenten be⸗ 
trägt 390, 178 mehr als im erſten Semeſter. Die dortige Bibliothek 
umfaßt nahezu 240,000 Bände. — Der Landeshaushalts⸗Etat für das 
Jahr 1872 in Einnehme und Ausgabe war auf 37,701,924 Franken 
ſeſtgeſtellt; das abgelaufene Jahr hat einen Ueberſchuß von 5,402,931 
Franken ergeben. Wie gut die directen Steuern eingehen, beweiſt der 
Umſtand, daß man die Zahl der Executoren auf die Hälfte hat ver⸗ 
mindern können. — Weniger erfreuliche Reſultate, die übrigens noch 
nicht vollſtändig abgeſchloſſen ſind, haben die Berathungen des Gemeinde⸗ 
budgets unſerer Stadt Metz ergeben. Der Gemeiderath hat ein Deficit 
von einigen hundert Tauſend Franken in Ausſicht geſtellt. Intereffant 
ift, daß die Erbebungokoſten für das Octroi 25 bis 30 Procent der 
Einnahmen für ſich in Anſpruch nehmen. Das Oclroi nämlich ergiebt 
gegen 500,000 Franken, die Erhebung deſſelben aber koſtet beinahe 
180,000 Franken. Mit Recht wird daher gefordert, daß man dieſe 
überaus läſtige Abgabe entweder auf wenige Artikel beſchränkt oder 
beſſer ganz fallen läßt. Die Mehrzahl der Gemeinderathsmitglieder 
ſcheint freilich nicht dieſer Anſicht zu ſein, und das Ockrot beſteht vor⸗ 
8 läufig fort. Nicht ohne Ironie berichten franzöſiſche Blätter von dem 
pberoßen Eifer, mit welchem die neueingeſetzten Schulinſpectoren in Metz 
ihre Pflicht erfüllen. Nicht blos die öffentlichen Schulen wurden von 
ihnen heimgeſucht, fo ſchrelbt der „Cour. de la Moſ.“, ſondern auch 
bie Prioatanſtalten, und nicht blos die niederen, ſondern auch die 
höheren Schulen. In wie weit die Behauptung deſſelben Blattes, 
daß dieſe Inſpectoren nichts Elligeres zu thun haben, als die fran⸗ 
Ziöſiſchen Karten aus den Schulen zu entfernen und fie durch deutliche 
zu erſetzen, richtig iſt, wiſſen wir nicht, aber das wiſſen wir beſtimmt, 
daß die Schüler gegenwärtig beſſere geographiſche Kenntniſſe ſammeln 
als in franzöſiſcher Zeit. — Allgemeine Theilnahme erregte der am Char 
freltag in Folge eines Schlaganfalles plötzlich eingetretene Tod des auch 
in weiteren Kreiſen bekannten Directors der Luxemburger Bank, Herrn 
Simons. Derſelbe halte namentlich für die deutſche Bevölk rung un: 
ſ zer Stadt ſtets ein lebhaftes Intereſſe an den Tag gelegt. 


Baſel, 14. April. [Zur Ligne d' Italie.] Wir haben ſchreibt 
man der „N. Z.“, nie daran gezweifelt, daß die franzöſiſche Regierung 
ihre Elumſſchung in die Angelegenheit der Ligne d' Italie, fo faul 
dieſe iſt und fo unberichtigt und grundlos der franzöſiſche Proteſt, 
nicht fo bald auf die Abwelfungen des Bundesraths hin aufgeben 
werde. Sie ſollte zu der L quidation der Ligne d Italie einen Bevoll⸗ 
maächtigten ernennen. Wie nun die Prrifer „Liberls“ erfährt und 
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ohne Zweifel richtig ſein dürfte, bat die fran zöſiſche Regierung dem 


Bundesrath angezeigt, daß ſie nicht gewillit ſei, einen Liquidator für 
die Simplonbahn zu ernennen, wie der Bundesrath es „in ſeiner 
Verlegenheit“ (sie!) über den Vollzug der Liquidation gewünſcht habe. 
Statt, wie es im Pflichtenheft vorgeſchrieben ſei (das von der Geſell⸗ 
ſchaft in keiner Beziehung eingehalten worden), ein Schiedsgericht über 
den Verfall der Conceſſion entſcheiden zu laſſen, habe die Regierung 
von Wallis die Coneeſſton als erloſchen erklärt, und da dadurch die In⸗ 
tereſſen franzöſtſcher Angehöriger bedroht worden ſeien, habe die fran⸗ 
zöͤſiſche Regierung gegen jene ungeſetzliche Verfügung Proteſt eingelegt 
und fie könne nun ihren Grundſätzen () nicht untreu werden und 
zur Liquidation mithelfen, vielmehr beharre fie entschieden auf ihrem 
Proteſte, — der freilich an dem Gange der Dinge nichts hindern kann. 


Jtalten. 

Nom, 9. April. [Die Liberalen und der Katholteismus 
als Staatsreligion. — Ultramontane Machinationen. — 
Zum Kloſtergeſetz.] Der Artikel 1 der italleniſchen Verfaſſung 
lautet: „Der Katholielsmus iſt die alleinige Religion des Staates“. 
Die Liberalen, ſchreibt man der „N. 3.“, mochten diefen Verfaſſungs⸗ 
Artikel nebſt dem darauf bafirenden zum Schutz des Papſtes erlaſſenen 
Garantie geſetz am liebſten ganz beſeitigen. Die Siegeszeichen, welche 
Preußen in Geſtalt der letzten Verfaſſungsänderung gegen die An⸗ 
maßungen der katheliſchen Kirche aufgepflanzt, laſſen die ſtaſteniſchen 
Liberalen nicht ſchlafen. Auf jenen Verfaſſungsartikel berufen ſich auch 
die Biſchöfe der Kirchenprovinz Turin ausdrücklich in der 
Adreſſe, die fie vor einigen Tagen an die Regierung gerichtet haben. 
Es find wieder die leidigen Aufſätze der „Capitale“ über das Leben 
Jeſu, eine Compilation aus David Strauß, Renan ꝛc., welche ber 
Regierung, die dagegen nicht einſchreitet, als eine Verletzung des 
Garantlegeſetzes vorgehalten werden. Es iſt erſtaunlich, in weſcher 
großartig organiſtrten Weiſe die Geiſtlichkeit ganz Italiens aus jenen 
unbedeutenden Compllattonen des römiſchen radlealen Blattes Profit 
zu ziehen weiß. Jene Blasphemien müſſen wieder gut gemacht wer⸗ 
den: daher in jeder Didcefe ein feierliches Triduum, welches den 
Gläubigen natürlich allemal eine Summe Geldes koſtet; daher die 
überall aufgelegten „Reparattonsalbums“, in die ſich die gegen die 
„Capitale“ Empoörten mit frommen Proteſten, ſelbſtoerſtändlich unter 
Spendung einer Summe Geldes einzeichnen. Diefe noch neben dem 
Peterspfennig hergehende Geldmacherei — der Erlös iſt nämlich für 
den h. Vater — wurde zuerſt von der Turiner „Unita“ eingeleitet, 
plagt jetzt aber ganz Italien. Wenn neben den Staatsſteuern noch 
dieſe frommen Opfer dargebracht werden müſſen, fo können die 


b Finanzen des armen Mannes allerdings nicht blühen. 


Sehr verſchieden äußern ſich die Journale über die Modifica⸗ 
tionen, die das Kloſtergeſetz durch die Commiſſion erfahren hat. 
Die „Perſeveranza zieht den urſprünglichen Entwurf vor und räth 
dem Miniſterium, dabei feſt zu bleiben; die „Liberta“ flieht bier eine 
Gelegenheit für Lanza, den Weg eines geſunden Liberalismus zu be⸗ 
treten und den Aenderungen der Commiſſton pure beizutreten. Die 
Blätter der äußerſten Linken finden den Triumph der clerlealen Near 
tion ſowohl im Regierungsentwurf, wie in den Commiſſtonsvorſchlägen. 
Die Oſterferien laſſen inzwiſchen Zeit zur Ueberlegung. Während eine 
hier vielfach herrſchende Anſicht den Sturz des Miniſteriums bei der 
Kloſtergeſetzdebalte erwartet, ſcheint nach den neulichen Slegen das 
Miniftertum nun doch auf lange hinaus wieder geſichert zu ſein. Auch 
Sella's bereits angekündigte Finanzpläne zur Gewinnung einiger 15 
bis 20 Millionen Lires für die Erhöhung des Keiegsbudgets dürften 
ihre Verwirklichung finden. Die Rechte in ihren verſchiedenen Gruppen 
iſt keineswegs dem Miniſterium ſehr günſtig geſinnt, unterſtützt es aber 
doch fort und fort, weil es ihr bis jetzt unmöglich geweſen iſt, aus 
ihrer eigenen Mitte eine mögliche Combination zur Nachfolge zu finden. 
Die Linke iſt zu ſchwach, um ihre Leute durchzuſetzen. Ihre Kräfte 
find, wie die „Riforma“ kürzlich einmal ausführte, zwar eminent, aber 
nur moraliiher Natur. 


Frankreich. 

Paris, 14. April. [Zu den Wahlen.] Das „Journal des 
Debats“ hat feine humoriſtiſchen Bezichte aus den Pariſer Wählerver⸗ 
ſaͤmmlungen wieder aufgenommen. i 

„In der Rue d' Arras,“ ſagt es, „war die Zußörerſchaft zahlreich und 

auch an Rednern kein Mangel. Der erſte, den wir hörten, gab Ah für 
einen Republikaner von älteſtem Datum zu erkennen, der noch das Vergnü⸗ 
gen gehabt, Lafayette zu kennen, und der ſchon vor dem Jahre 1832 dem 
Herrn von Remuſat nicht getraut hätte! Seit der Zeit habe ſich ſein Miß⸗ 
trauen nur vermehrt. Zwar beſtreite er nicht die diplomaliſchen Verdienſte 
dieſes Candidaten und Macchiavelli ſage in feinen leider zu wenig geleſenen 
Discorſi, daß die Republiken von Natur dankbar wären; aber ſolle man 
darum Herrn von Remuſat zum Abgeordneten ernennen? Weil ein Mann 
ein tüchtiger Hydograph iſt, ſoll man ihn deshalb zum Minifizr ernennen? 
Nein, man gebe Herrn v. Remuſat, wenn er ſich in feine Branche aus⸗ 
eichnet, eine Beförderung und wenn man will, die wichtigſte Geſandpt⸗ 
ſchaſt; aber damit auch genug! Redner iſt der Anſicht, daß die Functionen 
eines Miniſters mit dem Abgeordneten⸗Mandat unbereinbar find, empfiehlt 
ſchließlich dem Publikum, ſeinem Beiſpiele zu folgen und die Politik gründ⸗ 
lich zu ſtudiren. Die folgenden Redner halten ſich in beſcheideneren 
Grenzen. Der Haupigrund, warum Einer von ihnen für Barodet ſtimmen 
will, iſt, daß man der „Aſſemblée“ eine Naſe drehen müſſe. (Lebhafter 
Beifall, ſchwacher Widerſpruch.) Ein Anderer beweiſt, daß man mit biefer 
Candidatur Herrn Thiers nicht zu nahe trete. Ganz im Gegentheil, jagt 
er, Herr Thiers iſt ſelber Republikaner und in einem Geſpräch, welches wir 
legten Sommer in Trouville zuſammen hatten, geſtand er mir ganz offen, 
daß jetzt nur noch die Republik in Frankreich möglich ſei. Nun aber ver: 
tritt Barodet die Republik und Remuſat die Monarchie, denn ſonſt würden 
ſich nicht alle Monarchiſten für ihn erklären. Nun wirft aber ein neuer 
Redner die Ras auf, ob man für Barodet ſtimmen ſolle, ohne ihn gehört 
u haben. Man erinnere ſich, wie es bei der letzten Wahl zuging. Der 
Bürger Victor Hugo war der Candidat der Verſammlung. Als man ihn 
in dieſelbe einlud, damit er fein Glaubensbekenntniß ablege, lehnte es dies 
geringſchätzig ab. (Murren) Derſelbe Bürger Victor Hugo hat auch mit 
ſeinem contractuellen Mandat nur Verwirrung angerichtet. Contractuell, 
was ſoch das heißen? Imperatives Mandat, à la bonne heure, das verſteht 
Jeder. Herr Barvdet ſoll alſo in unſere Mitte kommen und erklären, 
daß er unſer imperatives Mandat annehme. Darüber darf kein 
Dunkel bleiben. (Nein, nein, kein Dunkel.) Die Verſammlung beſchließt in 
der That, Herrn Barodet vor ſich zu laden. Noch beſchwert ſich ein Redner, 
welcher die kleinen Leute vertritt, daß man den Eintrittspreis auf die 
exorbitante Summe von 25 Ceniimen feſtgeſetzt hätte, was eine ſträflich⸗ 
capitaliſtiſche Maßregel wäre; er beantragt Herabſetzung des Eintrittsgeldes 
auf 10 Centimen. (Donnernder Beifall.) Ein Mitalied des Bureaus macht 
bemerklich, daß dann für die Koſten der zu beſchließenden Wahl nichts übrig 
bleibe (Unrube), aber, fügt es ſelbſt hinzu, gleichviel, unſere materiellen 
Mittel werden geringer, aber unſer moraliſcher Einfluß wird um jo größer 
fein (Beifall). Man beſchließt mit Enthuſiasmus die Herabſetzung des 
Entrees auf 10 Centimen.“ 

[Victor Hugo], deſſen Kargheit ſprichwörllich iſt, hat dem 
„Corſaire“ hundert Francs für die Subſeripllon zum Beſten der 
Snifendung von Arbeitern zur Wiener Weltausſtellung einge⸗ 
ſchickt und dieſe Gabe mit folgendem grotesken an Herrn Marc: 
Bayeuf gerichteten Schreiben begleitet: N 

£ Hauteville⸗Houſe, 7. April 1873. 

Mein lieber und wackerer College! Ich komme eben erſt von einem 
mehrtägigen Ausfluge zurück; ich finde Ihren Brief und ſende Ihnen für 
die vortreffliche Subſeription des „Corſaire“ meinen Oholus. Es iſt in der 
That nur ein Obolus; aber Sie willen, wie viel Nothdurft mich umgicbt: 
von allen Seiten erweiſt man mir die ungeheure Ehre, ſich an mich zu 
wenden, und das macht mich ſtolz, denn es beweiſt, daß man mich ein we⸗ 


wor 


kam, indem Caldwell derſelben durch Einreichung feiner Abdankung 


nig lieb bat, und es macht mich traurig, denn ich kaun nicht ſo viel leiſten, 
als ich gern möchte. Meine Zeichnung iſt nur eine Form meiner Beitritts⸗ 
erklärung. Ich zolle dem patriotiſchen Gedanken des „Corfaire meinen 
Beifall. Die franzöſiſchen Arbeiter nach Wien ſchicken, heißt 
den Strahlenkreis Frankreichs erweitern. Nichts iſt nützlicher, 
noch mehr, nichts nothwendiger. Sie wiſſen, wie ſehr ich Ihr Talent und 
Sr Gradheit ſchatze, empfangen Sie, lieber College, meine beiten Hände 
rüͤcke. . 


3 Victor Hugo. 
Großbritannten _ 

A. A. C. London, 14. April. [In Neweaſtle⸗on⸗Tynel fand 
am Sonnabend eine impoſante Kundgebung zu Gunſten der Prineſpien 
des Wahlrechts für Erwachſene (manhood suffrage) ſtatt. Ueber 
60,000 Perſonen, wozu die Grubenarbeiter und Maſchinenbauerbevöl⸗ 
kerung das größte Contingent geliefert hatte, fanden ſich in langen 
Procefionen mit Mufik, Bannern und Gewerksemblemen auf dem 
Towe Moor ein, wo das Rieſenmeeting abgehalten wurde. Es wur⸗ 
den Beſchlüſſe an enommen, welche die Aſſtmillrung des Städte⸗ und 
Grafſchafts⸗Wahlrechts verlangen und erklären, daß keine Ausdehnung 
des Wahlrechts eine vollſländige, freie und billige Volksvertretung ſichern 
werde, falls dieſelbe nicht von einer neuen Vertheilung der Parla⸗ 
mentsſitze begleitet iſt. Es wurde ferner beſchloſſen, Petitionen, welche 
dieſe Beſchlüſſe verkörpern, beiden Häuſern des Parlaments und dem 
Premier Gladſtone zu überſenden. 

[Das Thurmſchiff Devaſtation] machte am Sonnabend von 
der Rhede von Spühead nach der Inſel Wight eine vorläufige drei⸗ 
ſtündige Prob fahrt zu dem Behufe, um die Leiſtungsfähigkeit feiner 
Maſchinen zu prüfen. Die vortrefflichen Reſultate, welche erzielt wur: 
den, laſſen keinen Zweifel über die Leiſtungen des Schiffes, wenn die 
zeglementsmäßige ſechsſtündige Probefahrt ftatifinden wird. 

[Die Arbeiter⸗Friedens⸗Geſellſchaft] hielt am Sonn⸗ 
abend ihre Jahresverſammlung ab, in welcher Beſchlüſſe angenommen 
wurden, die Freude über den Fortſchrlit ausdrücken, welche die An⸗ 
wendung des Prinzips internationaler Schiedsgerichte gemacht hat, 
und das Verhalten Jener, die Gelder in England zu dem offenbaren 
Zwecke, Feindſzſigkeiten gegen die beſtehende Regierung von Spanien 
zu unteiſtützen, aufbringen, ſcharf tadeln. 

ö Amerika. 

Chicago, 28. März. [Nominationen für Bundesämter. 
— Grant und der Senat.] Der Bundes⸗Senat, ſchreibt man der 
„N. Z.“, hat ſich vorgeſtern vertagt, nachdem er die verſchit denen No: 
minatlonen für Bundesämter beſtätigt, welche der Präfivent eingeſchickl. 
Caſey, der Schwager Grant's, wurde mit knapper Majorität auf 
weitere vler Jahre dem unglücklichen Neu⸗Orleand als Bundes ⸗Zoll⸗ 
Einnehmer aufgehalſt. Während die Intereſſen der republikaniſchen 
Partei die Nichtwiederanſtellung Caſey's verlangten, deſſen Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten von Louiſtana von allen Seiten ver: 
dammt wurde, hat Grant doch in dieſen, wie in andern Fällen ſeinen 
Kopf aufgeſetzt und jene verderbliche perſönliche Politik beibehalten, die 
ihn ſchli⸗ßlich zu iſoliren beſtimmt ſcheint. Die von ihm am 4. März 
verleſene Botſchaft iſt von der großen Preſſe mit Achſelzucken aufge⸗ 
nommen und die jetzt hier abgedruckten ſcharfen Commentare der 
Londoner Zeitungen rufen keine Repliken hervor, ſondern werden im 
Allgemeinen als berechtigt anerkannt. Man würde hier auch gleich 
im Anfang ſchärfere Keitik gehbt haben, wenn man die Botſchaft 
ernſtlich genommen hälte; aber während bei Ihnen die Phraſe in 
Abgang gekommen iſt, beſteht hier ihre Herrſchaft noch, und 
wenn Grant ſich dahin ausſpricht, daß die ganze Welt bald 
wird republikaniſch werden, fo ſieht man hier darin nur eine 
shetorifhe Figur, eine Uebertreibung, wie man fie am 4. Juli ſich ges 
fallen läßt. Im Uebrigen wird hier auf Grantſche Botſchaften fo 
wenig Gewicht gelegt, wie in England auf eine Thronrede, wenn auch 
aus verſchiedenen Gründen. Der Bundesſenat hat ſich fo wenig zur 
Ausſtoßung räudiger Schafe ermannen können, wie das Haus der Ab⸗ 
geordneten. Patterſon's Fall kam nicht zur Abſtimmung, und Alles, 
was geſchah, war die Veroffentlichung des Ausſchußberichts gegen ihn 
im Protokoll. Er (P.) erhielt jedoch Erlaubniß, feine Bemerkungen 
über den Bericht dem Congreſſtonal Globe gleichfalls mit einzuverleiben. 
Ueber die von Caldwell, Senator für Kanſas, bei feiner Wahl (1872) 
verübten Beſtechungen wurde ganze 14 Tage debattirt. Man gab die 
Thatſache der Beſtechung zu, beſtritt aber dennoch das Recht der Aus⸗ 
ſtoßung des Beſtechers. Falls dieſe Anſicht über die Befugniſſe des 
Senats feinen Mitgliedern gegenüber beſtätigt wäre, würden Sitze im 
Senat noch mehr Gegenſtände des Kaufes und Verkaufs werden, als 
bereits jetzt. Es iſt zu bedauern, daß die Frage nicht zur Abſtimmung 


zuborkam. Dieſe Abdankung kann allerdings als ein Tribut aufgefaßt 
werden, welchen das Laſter, durch die erregte öffentliche Meinung er⸗ 
ſchreckt, der Tugend zollt, aber er ſteht zu vereinzelt da, um als mehr 
als ein erzwungener Tribut zu erſcheinen. Ju Clayton's Falle wurde 
der Weißwaſchungsbericht des Ausſchuſſes, wenn auch nur mit 33 ge⸗ 
gen 6 Stimmen angenommen (33 Senatoren waren entweder abwe⸗ 
ſend oder fie enthielten ſich der Abſtimmung, wie z. B. ſämmiliche de⸗ 
mokratiſche Senatoren). Claylon's corrupte Wege lagen klar vor und 
Caldwell's Sünden erſcheinen als läßlich, im Vergleich zu denen des 
Senators für Arkanſas. Schon im Januar 1872 wies ein Ausſchuß⸗ 
bericht auf einen corrupten Handel zwiſchen Clayton, damals Gouver⸗ 
neur von Aikanſas, und einem Demokraten Namens Edwards hin. 
Clayton ertheilte dem Edwards die Beſcheinigung, in den Congreß er⸗ 
wählt zu ſein, unter der Bedingung, daß die demokratiſchen Mitglieder 
der Staatsgeſetzgebung für ihn (Clayton) als Bundesſenator ſtimmten. 
Edwards wurde durch beinahe einſtimmiges Votum des Hauſes aus 
demſelben ausgeſchloſſen. Das zur Unterſuchung der Sache im 
Senat ernannte Comitee erſtattete im Junt 1872 einen 
theilpeiſen und im Februar 1873 einen vollſtändigen 406 ge⸗ 
druckte Seiten ſtarken Bericht, nach welchem Clayton durch Beſtechung 
und Betrug feinen Sitz im Senat erlangt habe. Einem Staats⸗ 
Secretär wurden 5000 Doll. baar und 25,000 Doll. in Eiſenbahn⸗ 
actten gegeben dafür, daß er feine Stelle zu Gunſten eines Andern 
aufgab; von den 57 Mitgliedern der Staatsgeſetzgebung, welche für 
Clayton ſtimmten, wurden unmittelbar darauf 25 zu Staatsämtern 
befördert, als Bezahlung für geleiſtete Dienſte. Andere Mitglieder 
waren bei Eiſenbahn⸗Conceſſtonen intereſſirt, die betreffenden Bills 
wurden angenommen. Die Majorität des Senatscomite's ſtellt ſich 
auf den Standpunkt, daß der Senat über das Thun Claytons als 
Gouverneur keine Gerichtsbarkeit habe, ein Stiandpunkt, der dem im | 
Caldwell⸗Falle von Morton, dem Führer der Republikaner im Senate, 
eingenommenen, geradezu widerſpricht. Nichts deſtoweniger ſtimmte 
Morton für den Weißwaſchungsbericht, während Carpenter von Wis⸗ 
conſin, obgleich ſonſt nicht übergewiſſenhaft, es vorzog, mit den Demo⸗ 
kraten zu gehen, d. h. gar nicht zu ſtimmen. Gr 
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Drovinzlal- Zeitung, 

4 Breslau, 17. April. [Abſetzung von Schulinfp ctoren.] 
Wie der ultramontanen „Volksztg.“ aus Oberſchleſien geſchrieben wird, 
find wiederum 4 Schulinſpectoren abgeſetzt worden. Es ſind dies die 
Herten Pfarrer Bertzik in Schönwalde, Kr. Gleiwitz, Spirg n 
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patſchin, Kr. Glelwiz, Mücke in Klulſchau, Ke. Gr.⸗Strehltz und Futter- Grbſen 4447 Thlr. — Lupinen: ohne Kaufluſt, pr. 1000 loschen erachteten, zur Neuwahl des Aufſichtsralbes geſchritten, bei welcher 

3 90 a Gr-Rosmterd, Kr. Gr.⸗Strehlitz. Es wird zugleich die] elde 3040 Tolr., blaue 26—31 Thlr. — Wicken: begehrt, ale er at Aufſichtsräthe einftimmig wieder gewählt wurden. Aus 
Frage geſtellt: „ob es nicht gerathener und würdiger fet, daß fämmt⸗ Re ne ats Da e Se 15 35 Ml er i ann A Fülle aht 
En — — Lei : „pro r. 3— r. i i igkei iale umfaßt, d die Ber⸗ 

liche Geiſtliche ihre Aemter als Inſpectoren oder Reoiſoren nieder | — Klee matt, roth 13 19, weiß 10 —20 Thlr. — Bac en; under: lier 9 Filiale e feit er a c. arbeitet. Nach den ſowo 
legen?“ — Warum nicht? ändert, pr. 75 Kilogr. 44 48 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — Berlin als in Breslau für das I. Quartal 1873 erzielten Reſultaten i 
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[Notizen aus der Provinz.] „Glogau. In biefigen Kreiſe feierten — 


am 15. drei Lebrer das 50jährige Amtsjubiläum. Es find dies die Herren 
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Bauk um fo mehr zu den beften Hoffnungen für die Zukunft berechtiget als 
die in dieſer Zeit 1 Ne ene bereits die Höhe don eirca 
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zu leiden; die Anleihen hielten ſich auch nicht vollſtändig im Courſe, Barlin, Hand. Ges 14 0 163. 5 6. bez., April⸗Mai 88% —87%—88 Tolr. bez, Mai⸗Juni 867 — 6 —X 


4 
und in: wie ausländiſchen Prioritäten mangelte es an jedem Intereſſe, nur Vest. Silberrente ... Ale 287% 155 Berl. Lombard-Bk. 55 1% l 
von den alten ruſſiſchen ging Mehreres zu behaupteten Courſen um. Ru⸗ 30. Fepiomente. 86 3% gu b. rr enler an 11 4 188% „ Thlr. bez., September⸗October — Thlr. bez., feiner gelber 88 Thlr. ab 
5 
4 


mänier zogen undedeutend an. Bahnactien zeigten ſich total ſtill, die] 30. Sder Pram. Anl. 4 8 © Bert U ee nr 0 62% „ Bahn bez. — Roggen loco fand mäßige Beachtung. Termine genoſſen ans 
ſchwereren blieben auch von Preisabſchlägen nicht perſchont; den leichteren do. Gredit-Looss. . — 120 B | Braunzohw. Bank 80 82% 122% ß fangs mäßig gute Kaufluſt, zu den erhöhten Preiſen mehrten fi 
inländiſchen ſtand eine etwas beſſere Tendenz zur Seite; auf Prämie raren] 4. Aiyomenanr 7, 83 8, bre 8 ſchließlich die Offerten und der Schluß war in Folge deſſen matter. 
Eiſenbahnen offerirt. Auch in Banken lahmte der Verkehr; etwas feſter h. 4. Oer gd. r.. 91 . reel Bandels de, 8 3 % kündigt 27,000 Etar. Kändigungspreis 54% Thlr. Roco 54-56 Thlr. pro 
zeigten ſich Darmſtädter und die Jachmaauſchen Inſtitute; Centralbank für] Wiener Sülberpfandbr. 66% 120% br. Bee, Maklerbank) —— Iso f 149% B 1000 Kilogr. nach Dwalität gefordert, inländiſcher 53% —54 Thlr. ab Bahn 
Juduſtrie und Handel hob ſich im Gourie, Gewerbebant H, Schuſter erlitt | A. de. 1685 f27%½ be. Bepo eee , 44, 8. bez., ruffiiher — Thlr. ab Bahn ber, pr. April 54 — 7 Dlt. dez, 
eine ſtärkere Courseinhuße auf die Vermuthung, daß ihre Intereſſen durch] 40. Bod. rod Pfd., 5 90% b. eg FE 2 ; DEE April⸗Mai 54% — 1 Thlr. bez., Mai⸗Juni 54% —% Thlr. bez., Juni⸗Juli 
die Verhaftung eines ihrer Agenten in Sagan geſchädigt fein könnten, was, uss Fol. Schatz-Obl |4 | 767 ds. dente lden i f 4 547 — 7 Thlr. kei, Juli⸗Auguſt 54 7 —55% Thlr. bez, Auguſt Septem⸗ 
wie man uns mittheilt, nach keiner Richtung hin zuträfe. Lebhaftes Ge⸗ oi Pfanne ME Em [5 64% b. Dauser Pac (104 | 74 18 De . ber — Thlr. bez, September-Detober 537 — 7 Thlr. bez“ — Müböl wenig 
ſchaft vollzog ſich noch in Petersb. Intern. Bank zum Courſe don 120% | derte alp. 8% 8 ee B Perm, Grell. 1s f 118,8, berandert. Gekündigt 1100 Eintr. Kündiäungspreis 21% Thlr. 
incl. Divibende. (Von Montag ab werden dieſe Actien in Procenten ge-] du. do. d. 1688 | 98% 52-0. |Darmatzetteibank| 8 7 f 10% „„ 217 Tolr. bez. — Spiritus matt und niedriger, loco ohne Faß 17 Thlr. 
bandelt.) Montanwerlbe unterschieden ſich in günſtigſter Weile von der“ u en n 1 ba Destauoe . 6% 6. _ 110-9 Sgr. bez., pro April 17 Thlr. 25 —20 Sgr. bez., April⸗Mai 17 Thlr 
ſchlaffen Haltung der andern Werthe; namentlich machten ſich große Ab⸗ gezersche 4% Anleins |4 112½ B. B Eee 14% (os 4 j106% dr 8. 25-20 Sgr. bez, Mai⸗Juni 17 Tolr. 27 —22 Sgr. bez, Juni⸗Juli 18 
ſchläſſe in Dorim. Union zu ſchwankender Notiz, in Gelſenkirchner, die außer Französische konte. ? 88 vn. Peco A. . 94% „ 4 99 % Tblr. 1-3—4 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 18 Tolr. 17 15 Sgr. bez., Auguſt⸗ 
halb der Schranken mehr betragen, in Weſtphäl. Union, in Braunſchweiger Ru 1 ee f | 3 hä’ br. Genfer Bann. — | _ f. 40 September 18 Thlr. 22—20 Sgr. bez. — Gekündigt 120,000 Liter. Kün⸗ 
Kohlen, in Hibernia und in beſcheſdenerem Maße auch in Laura. Induſttie⸗ and Grange i00 bu. | 881% et de 5] Fonossensch-Bax 10% — 18 [141,d2,8. digungspreis 17 Thlr. 24 Sar. — Wetter: ſchön. = 
werthe blieben im Allgemeinen ſtill; von Brauereien trat uns Bodbrauerei j Bumänische Anleihe. 8 — — EI d , Schusteru 6.1109 | _ 14 66 br G 788 } 
elwas aus der Vernachläſſigung; anziedend verkehrten Birkenwerder, Bau⸗ anne auleins. 8 . Goth Grundercd. Ef 9 9% 4 [116% d 4 Breslau, 17. April, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
Actien blieben meiſthin feſt, Sächſ. Webſtuhl, Berl. Eiſenbahnbedarf, Balt. Ens 5 St. Eisend. Anl. s | 76% „„ ed Norte, B11 135 1 14% ba 6. die Kaufluſt im Allgemeinen etwas reger, bei mäßigen Zufuhren und 
Lloyd, Berl. Droſchken, Viehmarkt und Herzfelder Ziegelei nennt man uns Won ne 0 1070 b unveränderten Preiſen. 5 n 
als die reger umgegangenen Papiere ihrer Gattung, Hannov. Gewerbe⸗ N do. Disconto-Bk.| — |6 4 | 81% ba Weizen in feſter e pr. 100 Kilog. ſchleſiſcher weißer 6% 
Baubant 113%, Mägdeſprung 121% bez. Bank- u. 93.) | sndinche 36 Fl. Loose 40 f. = | Hessische Bank | — . 1% 8. a.18% Tolk. gelber Hm Thlr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
; „ mitthoi je Ge. | Braunschw. Präm.-Anl. 2514 be. Et „Roggen war beſonders in feinen Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 
; m Bon 5 5 va RE 15 19 dr 1 e beipz Oredit Buk !!! 116 8 182% ba Kun 5% — 5% Thlr., feinſte Sorte 6% Thlr. bezahlt. = 
ellſchaft der Breslau » Warihauer Ba ei der ruſſiſchen Regieru inniache 8 5 {mxemburgor dis 12 4 139 B. erſte ſehr feſt, pr. 100 Kilog. 5 5% Thlr., weiße 5% 5 Thlr. 
Geſuch erneuert, ihr zu geſtatten, die Breslauer Bahn von der ruffiſchen Magdeburger do.| 5% 5 la 408% de Hafer ehr feit, pr. 100 Kilogr 47 —47 Sole feinfte = a 5 
4, f 9 2 — ͤ—ͤni nx KKK nn 7 r 30 2 — In 7 = 2 * 1 e üb - 
Ne e , hear un. Bi Ay Bra | 
ſelben Blatte ſoll dem im April zuſammentretenden Eiſenbahncongreß die) Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Sordd, Grunder. B 8 13%, N 122%, 0 Wicken offerirt 5 100 filog. 9% 4% Toll. W 0 f 
u 7 IEFERNUBG Duuech> A. jene ’einaeine 8 5 4% 100 6, Zest Orodit Aetien 15 183, : — 4% b Lupinen leicht verkäuflich, pr. 100 Kilog. gelbe 2½ 3 J Thlr., blaue 
N 4 M ae Vogel dee Unger pe 10 Big: 540 a 
5 ee a ea RN — 955 N 5 3, Bar 5 64% 2 9 „ . 99. 54 5 5 2 — 
%%% 
„ Tensperaſur N. Warometer „Wind: . e \ 0. 0. 3 85 5 4 0 b 1 ort. 
wenig verandert, pr. 2000 EB. loco 55-84 Tolr. bez., ver Jrübjahr 81%, es Se 1 95 8. Er Hengel Bod g 1% 25 8 167% be 6 Salate nen, Re 
84, 63% Ahle: bez, pr. Diai-Juni 84 Thlr. bez, pr. Juni: galt bito, pr. co. ao, a0. 4% 100 Pr. Oredit-Anstalt,| — , 54 ba 8 Sc 9 100 9e netto 15 175 gr., Pf. 
Jul, Augnſt 83%, 4, A Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septem er 83 4 Thlr. bez., do. do, 10. 4 25 8 Bag De = 1% 1 150 12 0 Winter Rap 5 sus 5 5 5 = 0 17 25 
e, Sein ande or g e tee 20 de dit bevor. alle. Fee ee, , e ee, eee eee, 8 6 = 8 7 6 eee 
554, 54%, %- Thlr bez. pr. Mai⸗Juni 53%, %, , 53 53 % Thlr. bez. Wade. . 00, A 2 8. Schl. Vereins-hank“ — | _ 6 107 B. Sommer⸗Rübſen. 8 — — 8 7 6 8 25 
Juni⸗Fuli 537 , Fi 1 Huauſt d 40. do. IV. % 100.8. Thüringer Bank. 9 14 5 191% b 8 Leindotter Ta 7,15 8 2 
pr. Juni⸗Juli 53%, 4. Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 53 Thlr. bez., Br. u. „ab „ do d. Ally 6. e eee ee ; 2,6 
5 — FÜR a = Thlr. een ende 2000 d i e 994 6. Weimar, Bank. . 12 8 I 153 15 5 Bann uc en ne fie 90 Sin 8975 0 2 Kilogr. 
d. loco 50—: k. bez. — Hafer unverändert, pr. d. | Oberschles, .. 4. — — euer Union 5 6 G. ‚tet, ſchle — „Pr. ilogr. Be 
loco nach Qual. 38—46 Thlr. bez., pr. Frühjahr 45% Thlr. Gld., pr. Mai⸗ 4o. B.. 27 — — 5 N 3 Kleejaat ſchleppender Umſatz, rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
aut 45 dle ber . bp en anne p. 36% 1 dach Bud. , Se n . Rotig bezahlt. = 
J 0 1 rbſe und ran 7 ) Pf do. D. 4 0 8 1 5 ( 
40—46 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ 44½ Thlr. bez. — MWintesr ET ER 3% 82% ©. Oberschle. do d i 6 [162% ı5 6 Thymotbee gute Kaufluſt, 8 801 5 Thlr. pr. 50 Kilogr. 5 
zübſen behauptet, pe. 2000 Bid. pr. Sentember-October 98—97 % Thlr., o. Eur.... 4% Sg ee er Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 — 4 Sgı 
iin 5 175 39 q ran: © do. Imre 4% 99% ba. 3. Nordd. Papierfabr.| 81, |8 5 100 % ve & 
, . ie | 15 Meere 6 Saale = 
8 8 Li 5 0 9 8 BAU ee o. „. . — 
Thlr. bez 2: Sp le dae a 100 ter 8 100 1 5 5 ohne Fat 20. Briög-Meisoe, 494 98 05 Brosl.Bierbrauerei| 7 „ 1 4 Depeigen. : 25 
1 Abl bes pr e bone 7577 % er bey, DE, a 105 b de Feen dere 1455 5 12 5 „ Paris, 16. April Ei von Argo Langlols und anderen ver 
x. bez., pr. Frühjahr 1 Ir. bez., Pr. Mai⸗Juni r.] de. o. W. 4% —— pinnerei. | — 9 vr . . „ er⸗ 
bi d. J Ach 5 an 2 N 1 1 5 Jul Auguſt 197 Ih be ee | @e: 4 50 aun min 8 4er b. ee . 15 e e. vomagenden Deputirten der Linken, mehreren Mattes und Muntelpal⸗ 
JJJJJJJJJJJVVJVCVJTCC( | [77 18%, eisen m Bar nein Sir unatni tn Wemau 
: eum lord 5 . bez., pr. Septemſer⸗October 5% r. bez., Schleew. Eisenbahn. [4 . einenindust 2 6. deren Erfolg die etung des allgemeinen Stimmrechts und die 
Tölr. Br., pr. : . 441100 %. Schl. Tuchfabrik 11 — 5 103% bz G. ie 
5% ae pr, Detober Wien 5 alle, bei, 6 20000 dier Si. erbetene ni Bien Wagenb.Anat| — |9 15 | 83% oe 6. Stättung der Regierung auf zepublkfanifchem Wege fein würde. 
ritus. 5 ee 20 30, 1 Königs- u. Laurab. a½ | _ Is 258½ ba 0 Brüſſel, 16. April. Die belgische Zprocentige Anleihe von 230 
Negulirungeyreiſe: Weizen 84, Roggen 55, Näböl 21%, Spiritus] G Carr Ludw. Bahn.? | 98% adden [Lauchhammer.,. 17 | — 125 be 8. Millionen Francs iſt ſoeben mit zehn Contrahenten abgeſchloſen. Dle 
, Petroleum 5% Ahle 5 dba, Oderberg. eg be. Niere en. z, 8. belgische Nationalbank, die Socſété generale, die belgiſche Bank und 
5 x 4a 9 8 Kaschau- Oderberg. z.B, era eine [U — 3 , „ . d 
Heutiger dandmarkt: Weizen pr. 25 Schffl. 60.—84 Thlr., Roggen Frenpr Budclpn Buer eff et. e.. werke — % 4 14% ba E. Rothſchild haben je 25 Millionen, die brüſſeler Bank, die Handels⸗ 
pr. 25 Schffl. 50—57 Thlr., Gerſte pr. 25 S 42—53 Thlr., Hafer pr.] Möhr-Schl.Centraibhn. 5 | 82% d 7 12 8 nn 
h N ‚ pr. 25 Schffl. hlr., Hafer pr. Französische f 280% ba n. Schl. Kohlenwerk| — | — [5 [118 us bank, das Comptoir escompte, die Union, der Credit, die Berlin 
26 S. 6— 32 5 Oosterr,-Französiseh „ pioir mpie, e Union, der Credit, die Berliner 
chffl. 2 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 50 —55 Thlr., Kartoffeln pr. | e 400, neus 3 84% de B. Schles. Zinkh,-Act.| 6 — 15 log dz h ee 
24 Schffl. 12—16 Thlr., Heu pr. Ch? 247% Sgr., Stroh pr. Schoc] zo. südı.Staatebkn. [8 [21% be. do, St-Preäc.| 6 Z 4% 100 . de Handesgeſellſchaft Bleichröder je 12% Millionen. Der Reſt gelangt 
7 bis 9 Thir. 2 - do. neue nen. 2 Tann es Bor BE re 101 % be zum Emiſſionscourſe von 81 zur öffentlichen Subfeription. 
26 1 Frühjabrslieferungs⸗Lermin begann am 15. März und endigt am | chemnits-Komotsu. . |6 gebe ©, Sonn n n, | — 6 102 ba Petersburg, 16. April. Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung‘ 
. April. — 5 Ber Rüden e else 93% b nimmt bei der Beſprechung mehrerer militäriſcher Publicationen Anlaß, 
sonen, 16. April [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin Rockford Rock Island 1 130% br F 127. 1 126½% [den Nachweis zu führen, daß die Idee des Panſlawismus ohne jede 
Gasen 80 e (pen 100 Kilogramm, feste. Kündigungspreis 527g. ure Geben: 224 56 o reale Unterlage ſei und keine Zukunft habe. — Die „Boörſenzeitung “ 
©, War pen 56 ber u. A, Jun Jule A ben a. G., Jul, fleet , ie e f . BIN teptobueitt_ den Auilel bes preußifipen, „ul, Mochenblalkes über | 
2 5 [77 7. 5 „U. G., 2 . 2 


die bevorſtehende Reife des Kaiſers Wilhelm nach Petersburg und befien 
frühere Anweſenheiten iu der ruſſiſchen Hauptſtadt. Fo 

New⸗Nork, 16. April. In Grant in Louiſtana iſt es in einer 
Kirche zwiſchen Negern und Weißen zu einem Strelle gekommen, bei 
welchem die Neger ſich im Rathhauſe feſtſetzten und vertheidigten. An⸗ 
geblich find 100 Neger und nur ein Weißer bei dem Tumulte umd 
Leben gekommen. — In Knightstown in Indiana hatten die Berg⸗ 
leute die Arbeit niedergelegt; zum Erſatz wurden Neger in Arbeit ge 
nommen. Zwiſchen den Strikenden und den Negern entſtand darauf 


gleichfalls ein Kampf, der die Herbeirufung von Truppen nothwendig 


Br, Herbst 51% fl. 51% bez. u. ©. — Spiritus (pro 10,000 Liter 5) 
matt. Wand ges pee AT, (Het. — Liter. April 475, 17% bez. u. J e Leipzig, 16. April. [Provinzial⸗Maklerbank! Se der heute 
/ 
4 bez. u. G., l . u. G., 18} „ Auguſt 18% bez. u. r lung der Provinzial V Bank, 5 ; 
September Zu Jul deb ber u 8 le A An £ ala von 2 Millionen Thaler bet 800,000 Thaler Einzahlung 
Poſener Markt⸗B ericht. Weizen: offerirt, pro 1050 Kilogramm ihre Thätigkeit eröffnete, waren 725 Stimmen mit 3625 Actien vertreten. 
feiner 86-88 Thlt., mittel 82—84 Thir, ordinar und defect 70-75 Thlr. Die Verſammlung nahm den Bericht mit Beftievigung entgegen, nach 
— Roggen: feine Waare gefragt, pr. 1000 Kilogr. feiner 55--58 This, welchem pro data temporis 10 pCt. Dividende zur Vertheilung gelangen. 
Mittel 52—53 Thlr., ordinär 46—50 Thlr. — Gerſte beachtet, pr. 925 Dem Reſervefond wurden ſtatt der ftatutenmäßigen 5 pCt. des Reingewinns, 
Kiloge. feine 47—49 Thlr., mittel und ordinär 42—45 Thlr. — Hafer: welche ca. ‚2000 Thlr. betragen haben würden, 7500 lr. überwie en. 
matter, pr. 625 Kilogramm feiner 28—30 Thlr., mittel 1. defect 25—27 Nach Ertheilung der Decharge wurde, da die in der conſtituirenden Ver⸗ 
lr. — Erbſen: offerirt, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 50 —54 Thlr., I ſammlung erwählten Mitglieder des Aufſichtsrathes ihr Mandat für er⸗ 


— 
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92. 


Amerikaner 96, Creditact. 357%, 1860er Looſe 95%, Staatsbahn —, — 


Bankactien —. 


Cresdif⸗ ct. 506%. Oeſterr. 1860er Loose 96. Nordweſtb. 49774. 


die rechte Stellung gewonnen. 


zeugt, 


machte. — Nach weiteren aus Mexiko eingegangenen Nachrichten wird 
in der Botſchaft, mit welcher der dortige Präſtdent den Congreß er⸗ 
öffnete, Sympathie für Spanien ausgedrückt, der Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrags mit Italien in Ausſicht geſtellt und eine Modifictrung der 
Ciingangszölle vorgeſchlagen. 


Pelegraphiſche Courſe und Vorſennachrichten. 
Aus Bells Telegr.⸗Bureau) 

Paris, 16 April, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Ceurfe.] por. 
Renzs 56, 92½ Azleibe de 1871 89, 75. Anleihe de 1872 91,05. Italien 
Hprveentige Rente 63, 45. 319. Tabals⸗Actien 807, 50. Fraszoſen (geſty k. 

788, 75. bo. nene 785, —. Oeſterreich. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Actien —, —. 
Dieſterr. Nordweſtbhahn —, — Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 458 75. Die. 
Prioritäten 256, 00. Türken de 1865 55, 75. do. de 1869 327, 50. Tärken⸗ 
losie 173, 75. Neueſte kürkiſche Losſe — — Gprpceni. Ver. St. br. 1882 


ae) — Bolkagie —. Matt. N 
Veondon, 16. April, 4 Uhr Nachmittags. Conſols 33%. Sva⸗ 
mier —, — Italieniſche Sproc. Rente 62%. Lombarden 18% Mexi⸗ 
lane —. bprocent. Bullen de 1871 93 övrocentige Rufen de 1872 


Silbe: 59%. Nordp. 


Schatzſcheiur —. 


FBrankfurt 
Gourſe. 


Animes 
New⸗ 


. per ultimo. : 


Frankfurt a. M., 16. April, Abends. [Effecten - Societät.] 


- 


Lombarden 206%, Silberrente 67%, Oeſterr. Nat.⸗Bank 1015, Antwerpener 
Bank —. Galizier 244%. Hahn'ſche Effektenbank 133. Papier⸗Rente —. 
2 Schiff'ſche Bank 267%, Deuſch⸗öſterreich. Bank 126%. 
Eliſabelhbahn 264%. Provinzialdiscontobank —. Franzoſen 362%, Ber: 
liner Bankverein —. — Still. \ 
Dresden, 16. April, Vormittags. Ereditactien 2044. Lombarden 118. 

Silberrente 67%. Sächſiſche Creditbank 124%. Sächſiſche Bank (alte) 

51. bo. (junge) 146. Leipziger Credit 182. Dresdener Bank 103%. 
Dresdener Wechslerbank 118. Dresdner Handelsbank 95%. Sächſiſcher 
Bankverein 104. Oeſterr. Noten 92. Lauchhammer 113. Feſt. 

Vamburg 16. April, Nachmittags. IS lu Courſe.] Preuß. Thaler 

Haniburnen Staats⸗Prämien⸗Anl. 102%. Silberrente 67 N — 77 
anzoſen 
777. Maab⸗Srazer Looſe 83% Br. Lombarden 442%. Italien. Rente 61%. 
Vereins⸗Boank 124½. Hahn ſche Effectenbank 133. Commerzbank 117%. 
Norpd. Baut 182. Propinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 174. Anglo⸗deutſch⸗ 
Banl 109. do. neue 103%. Daäniſche Landmaunbank 102. Dortmunder 

Union 180. Wiener Uniousbank 230. 1864er Ruſſiſche Prämie Anleihe 
128. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 125. Amerikanuiſche de 1882 91%. 
Disconto 5 Ct. Laurahütte 257%. — Schwanken. 

Hansburg, 16. April. [Getreidemart] Weizen loco feſt, auf 
Termine beſſer. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. 
April⸗Mai 128pfö. pr. 1000 Kilo netto 255 Br., 254 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 126 pd. br. 1000 Kilo netto 250 Br., 249 Gde., pr. September: 
Deibr. 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 240 Br., 239 GD. — Roggen pr. 
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April⸗Mai 1000 Kilo nette 155 Br., 154 Gb., pr. Juli⸗Auguſt 1000 82185 


neito 159 Br., 158 Gd pr. September⸗Octover 1000 Kilo nett 158 Br., 
157 Ob. — Haſer und Gerſte ruhig. — Rüböl ſtill, loco 34, 50, pr. 
Mai 22%, pr. October pr. 200 Pfd. 70%. — Seiriius fill, pr. 100 Liter 
100 pet er April und pr. April⸗Maäi 42 pr. Auguſt⸗September 45. — 
Kaffee feſt; Umſatz 6000 Sack. — Peiroleum ruhig, Standard wöite des 
17, 50 . 17 ., pr. April 16, 50 Gd., pr. Auguſt⸗December 17, 50 
Gld. — Wetter: Schön. 5 
Hamburg, 16. April, 8 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Oeſterr. Silber⸗ 
rente 67%. Amerikaner 91%. Italiener 61%. Lombarden 442—439, 50. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 306. Oeſterr. Staafsbahn 775, 50. Nordweſtbahn 
497, 50. Anglo⸗Deutſche Bank 108, 75. Hamb. Commerz⸗ u. Dicontobank 
Bergiſch⸗Märkiſche we 5 

att. 


aller. Weizen pr. Mai 369, pr. October 3 Roggen pr. Mai 
Bremen, 
16 Bit. 25 Pf 


Literatur. 
Die Bibel und die Gegenwart. f 
Der Bibel gegenüber hat die Gegenwart im großen Ganzen noch nicht 
Man meint gewöhnlich, es bleibe hier nur 
die Wahl. ſie entweder für ein altes Märchenbuch oder für einen von An⸗ 
fang bis Ende nur Gottes Wort enthaltenden Codex zu nehmen; und man 
will doch auch das Erſtere wieder nicht aus vollem Herzen; man ſteht vor 
dem „Buch der Bücher“ doch immer ſtill und denkt der gewaltigen Wirkun⸗ 
gen, die es früher ausgeübt und zum Theil noch heute ausübt; man denkt 
der eignen Verehrung, die man ihm in der Kindheit und Jugend darge⸗ 
bracht, und erinnert ſich der Freude, die ſeine Lectüre bereitet hat. Andrer⸗ 
ſeits iſt das Geschlecht unſrer Tage doch auch von der Unmöglichkeit über⸗ 
Alles als unfehlbares Gotteswort zu verehren, was zwiſchen den 
beiden ſchwarzen Deckeln geſchrieben ſteht; wir laſſen unſerm oft zu andern 
Reſultaten gelangten Denken nicht mehr Zwang anlegen, ſind längſt darüber 
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zinaus, in der Bibel ein Compendium bon theologiſchen, politiſchen, philoſophi⸗ 


ſchen, ſoeialen Lehren oder Notizen zu ſehen. Das war fie nicht; wie ſie dazu bei 


gekommen, es zu fein, braucht bier nicht weiter unterſucht werden. Jetzt iſt 
die Bibel ein Buch, wie alle Bücher — ein Product der literariſchen Thä⸗ 
tigkeit eines Volkes von Menſchen, für Menſchen verfaßt, hineinverflochten 
in die Irrthümer ihrer Zeit, ihrer Nation, mit allen Vorzügen und allen 
Mängeln des Volkes behaftet, aus dem fie hervorgegangen. : 

Aber — fait zwei Jahrtauſende haben ihre Beiträge zur heiligen Schrift 
geliefert, haben an ihr mit aller Energie gearbeitet, haben das Beſte und 
Tieſſte ihres Geiſteslebens in fie hineingelegt, haben ihre Blüthen zu einem 
duftigen Strauß gebunden — die Bibel iſt jo das Denkmal einer langen 
Geſchichte, die Urlunde über die Entwicklung einer mit höchſter religiöfer 
Kraft arbeitenden Nation, im Neuen Teſtament Urkunde über den St fter 
und die erſte Zeit der chriſtlichen Religion. Es find ſomit die klaſſiſchen 
Perioden der Religion, die in der Bibel ihre Darſtellung gefunden haben. 
Klaſſiſches hat immer etwas Vorbildliches. Daher gehen das Indenthum 
auf das Alte, das Chriſtenthum auf das Neue Teſtament zurück, um in 
ihnen die Typen ihrer eignen Bildung zu erkennen und zu verehren. Beide 
Religionsſyſteme wollen aber den Kern von der Schale, das Ewige vom 
Veränderlichen in ihren Uikundenbücheen getrennt willen; den einen De: 
ſtandtheil derſelben geben fie auf und ſtehen deſto feſter auf dem andern. 

Die Bibel iſt das klaſſiſche Buch der Religion — damit iſt eigentlich 
Alles geſagt; das Uebrige folgt daraus von ſeldſt: in wie weit ſie Norm 
ſein kann, ob und in welcher Hinſicht ſie Autorität beanſpruchen darf, ob 
über ſie hinausgegangen werden kann u. ſ. w. 

Als klaſſiſches Religionsbuch ſchätzte auch die Gegenwart das Buch der 
Bücher; fie wird ihm dann weder zu viel noch zu wenig Bedeutung bei⸗ 
meſſen; fie hüte ſich vor Unterſchätzung der h. Schrift gerade fo wie vor 
Ueberſchätzung; ſie ſuche auch hier die Wahrheit. 

Die Wiſſenſchaft der Bibel, mit beſonderem Erfolge, weil mit größter 
Vorliebe in der proteſtantiſchen Kirche gepflegt, hat es ſich in neueſter Zeit 
angelegen fein fallen, die Reſultate des Forſchens dem größeren Publikum 
mitzutheilen und dieſem dadurch Gelegenheit zu bieten, ſich ein begründetes 


„Urtheil über den Werth der Bibel anzueignen. Was die Männer der Wiſſen⸗ 


ſchaft ſeit vielen Jahren ans Licht gefördert haben, was auf dem Kalheder 
vor den Studirenden als ausgemacht hingeſtellt wird, die Anſchauung, welche 
die rationale Theologie über das Ganze, wie über einzelne Theile der heil. 
Schrift gewonnen — ſoll ſich auch in weiten Kreiſen Bahn brechen und ſich 
Anhänger erwerben. Man geht hierbei von der Erwartung aus, daß die 
Bibel im rechten geſchichtlichen Lichte angeſchaut, ſich die Herzen wieder er⸗ 
obern und in die Familien ſich recht einbürgern wird. Man mußte auf 
die Verbreitung der freiſinnigen Anſicht um ſo mehr Bedacht nehmen, als 
die Zahl derjenigen Geiſtlichen nicht ſehr groß iſt, welche ihre Gemeinden 
im Sinn und Geiſt der wiſſenſchaftlichen Theologie belehren 

5 erster Linie iſt nun die Proteſtantenbibel, herausgegeben von 
Prof. v. Holtzendorf und Dr. Schmidt in Berlin (Verlag von Ambroſius 
Barih in Leipzig, 2 Bände) zu nennen; fie dient dem vorhin angegebenen 
Zweck in der ausgezeichnelſten Weiſe. Sie beſchränkt ſich (einſtweilen) auf 
das Neue Teſtament. Nach dem von dem geiſtvollen Redacteur der „Pro⸗ 
leſtantiſchen Kirchenzeitung“, Dr. P. W. Schmidt geſchriebenen Vorwort iſt 
jeder Schrift dieſes zweiten Theiles der Bibel eine Einleitung vorausge⸗ 
ſchickt, in welcher der Leſer über Enutſtehungszeit, Leſerkreis, Verfaſſer u. ſ. w. 
belehrt und ſo in die Lectüre des Buches eingeführt wird. Dabei ſind die 
ſchwierigen Stellen des betreffenden Schriftſtückes erklärt, und zwar kurz und 


ſachgemäß. Die bekannteſten Gelehrten haben ſich an dieſem Werke bethei⸗ B 


ligt; wir nennen die Profeſſoren Hilgenfeld, Lipſius, Pfleiderer, Bruck und 
Pfarrer Lang aus Zürich. Wie ſehr die Herausgeber einem Bedürfniß der 
Zeit entgegengekommen ſind, beweiſt ſchon zur Genüge der Umſtand, daß 
bereits Ueberſetzungen in fremde Sprachen in Ausſicht geſtellt ſind und 
vorbereitet werden. Natürlich hat Deutſchland dem Unternehmen ſeine leb⸗ 
hafteſten Sympathieen entgegengebracht, aber auch in England hat man es 
mit Wärme begrüßt. i ; 
Ein Verſuch ganz anderer Art, aber nicht minder dankenswerth, find die 
Goldnen Worte der Bibel. (Von A. Kohut. Verlag bei Herrmann 
in Leipzig.) In dieſem Werk iſt eine Sammlung der ſchönſten und herz⸗ 
lichſten Sprüche gegeben, es iſt gleichſam eine Blumenleſe aus der Bibel 
(für jetzt erſt aus dem alten Teſtament.) Welche Lebens weisbeit, welche 
ülle von fittlich⸗religibſen Gedanken, welcher Reichthum und Adel der An⸗ 
chauungen in dem Buch der Bücher liegt, das zu erfahren ermöglicht das 
genannte Werk auf's Trefflichſte. Man leſe nur, wie alle Beziehungen des 
Lebens darin beleuchtet ſind; es iſt zweifellos, daß es nach manchen Seiten 
hin mit unſeren Zuſtänden beſſer werden würde, wenn man ſich den dort 
aufgeſtellten Idealen anzunäheru beſtrebte! Der Plan, allen geſchichtlichen 


lokalen Stoff auszuſcheiden und nur die ſittlich⸗religiöſen Grundgedanken 


zuſammenzuſtellen, war ein guter; die Ausführung iſt eine geſchickte. Das 
elegant ausgeſtattete Buch (ein Vorzug, den es mit der Proteſtantenbibel 
gemein hat), wird zwar in feiner: bisherigen, auf das alte Teſtament be⸗ 
ſchränkten Form nicht nur dem Israeliten, ſondern auch dem Chriften will⸗ 
kommen ſein; es wird der letztere aber den das Neue Teſtament bringenden 
Abſchluß lebhaft wünſchen, weil fein religiöſes Bewußtſein ſich im Alten 
nicht befriedigt weiß; diefer zweite Theil ſoll ſchon in Vorbereitung fein. 

Einer der letzten Abſchnitte der „Goldnen Worte der Bibel“ trägt die 
Ueberſchrift: Sprichwörter, Sentenzen und Lebensregeln. Er hat uns an 
das beliebte Buch von Büchmann, Geflügelte Worte, erinnert. Wer dieſen 
Theil des Kohut ſchen Werkes lieſt. wird ſofort bemerken, wie unſere Sprache 
von Wendungen, Sprichwörtern, Redensarten u. |. w. wimmelt, deren bi⸗ 
bliſcher Urſprung nur Wenigen bekannt iſt. Wir führen einige an: 
Schwimme nicht gegen den Strom. Wer ſich gern in Gefahr begiebt, kommt 
darin um. Wer Pech angreift, beſudelt ſich. Heute mir, morgen Dir. Alles 
iſt eitel. Bis hierher und nicht weiter. Was Du tbuſt, bedenke das Ende. 
Ein Fremder ſoll Dich loben, nicht Dein eiener Mund; Andere ſollen Dich 
preiſen, nicht Deine eignen Lippen. (Im Vollsmund hat dieſelbe Wahrheit 
ſich einen eigenthümlichen gefärbten Ausdruck gegeben.) Böſe Beiſpiele 
verderben gute Sitten. Wo Rauch ift, muß auch Feuer ſein — Mit frem⸗ 
dem Kalbe pflügen. Den Weg alles Fleiſches gehen. Die Füße auf ven 
Nacken des Gegners ſetzen. Du biſt ein Kind des Todes. Krethi und 
Plethi. Ein Dorn im Auge. Sündenbock. 8 

Doch genug. Wir wünſchen der Proteſtantenbibel und den „Goldnen 
Worten“ recht viel Leſer und meinen nicht, daß es unſerm Volksleben zum 
Schaden gereichte, wenn es ſich von den Geiſtern tragen und geleiten ließe, 
welche in der Bibel walten. J 


se [Moritz von Sachſen.“] Im E. Trewendt' chen Verlage in 
Breslau erſchien Anfang 1872 ein hiſtoriſches Trauerſpiel „Kurfürſt Moritz 
von Sachſen“ von Robert Giſeke, welches die Neubearbeitung eines im 
Jahre 860 erſchienenen Drama's „Moritz von Sachſen“ war. Das Zeit⸗ 
gemäße dieſes geſchichtlichen Stoffes hat ſeitdem in dieſem letzten Jahre ſelt⸗ 
ſamerweiſe noch zwei Co irren Arbeiten von deutſchen Schriftſtellern — 
beide Mitglieder der „Ee oſſ haft dramartugiſcher Autoren und Compo⸗ 
niſten“ — beranlaht. Ende 1572 erſchien ein Trauerſpiel „Moritz von 
Sachſen“ von Heinrich Kruſe, dem Verfaſſer von Wullenweber“ u. a. und 
foeben Anfang 1873 ein anderes Trauerſpiel „Moritz von Sachſen“, von 
Ernſt Wichert, Appellations Gerichts⸗Rath in Königsberg. Da in der Vor: 
rede der letzteren Dichtung der Herr Verfaſſer erwähnt, daß ihm nicht be⸗ 
kaunt ſei, wie viele Stücke dieſes Titels bereits exiſtiren, ſo wird es nicht 
unangemeſſen fein, nach einem Feuilleton⸗Artikel der „Conſtitulionellen 
Zeitung“ in Dresden, aus Anfang Januar dieſes Jahres, hier diejenigen 
dramatiſchen Bearbeitungen der deütſchen Literatur aufzuführen, in denen 
Kurfürſt Moritz von Sachſen entweder die erſte Hauptrolle oder eine bedeu⸗ 
teude Nebenrolle einnimmt. Solche Dichtungen ſind: 

1) Clauſenſturm: das it poetiſche Agierung der heroiſchen Heldenthaten 
Churfürſt Mauritii des Großen, Herzogs zu Sachſen u. ſ. w., ſonderlich aber 
in Einnehmung der Ehrenberger Clauſen (Anno 1552) u. |. w. Gedruckt zu 
Leipzig durch Andream Oßwald, 1662. 


Johann Friedrich des Großmüthigen, letzten Kurfürſten von Sachſen, 


Erneſtinſſcher Linie, Niederlage und Gefangenſchaft bei Mühlberg. Dramas 
tiſch bearbeitet von C. G. Cramer. Leipzig bei Nauk, 1792. 

Moritz Kurfürft von Sachſen, ein hiſtoriſches Gemälde von Fried: 
rich Schlenkert. Zürich und Leipzig, 1798. 

4) Churfürft Johann Friedrich. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel in vier 
19 185 g. Leipzig bei Sommer, 1804 und in neuen Ausgaben 1810, 1816 
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5) Moritz, Kurfürſt von Sachſen. Vaterländiſches Schauſpiel in fünf 
Aufzügen. Von Guftan Herrmann. Leipzig bei Hartmann, 1831. 

6) Moritz von Sachſen. Trauerſpiel in fünf Acten von Robert E. 
Prutz. Leipzig, im Verlagsbureau, 1847. : 

7) Karl der Fünfte. Drama in fünf Acten von Arthalis Freeſe. 
Berlin bei Franz Stage, 1857. Er 

8) Kaiſer Karl der Fünfte. Geſchichtliches Trauerſpiel in fünf Acten 
von Dr. Otto Girndt. Berlin im Verlag des Verfaſſers, 1857. 

9) Moritz von Sachſen. Trauerſpiel von Robert Giſeke. 


Leipzi 
bei E. Keil, 1860. eipzig 


10) Karl der Fünfte. Tragödie von Carl Au guſt Fetzer. Stuttgart 
Carl Göpel, 1861. f 
Drama von Theodor Schlemm. Berlin bei 
Theodor Thiele, 1862. 


11) Kal der Fünfte. 
12) Kurfürſt Moritz von Sachſen. Geſchichtliches Trauerſpiel von Robert 
18 il eke. Zweite Auflage, neue Bearbeitung. Breslau bei E. Trewendt, 


13) Moritz von Sachſen. Trauerſpiel in fünf Aufzügen von Heinrich 
Kruſe. Leipzig bei Hirzel, 1872. f 

14) Moritz von Sachſen. Trauerſpiel in fünf Acten von Ernſt Wichert. 
Berlin bei Otto Janke, 1873. 5 

Endlich noch darf bemerkt werden, daß Moritz von Sachſen der Jüngere, 
d. i. der Marſchall Graf von Sachſen, außerehelicher Sohn Auguſt des 
Starken von Polen, in Eugen Scribe's Drama „Adrienne Lecouvreur“ (zu⸗ 
erſt auf eführt: Paris am 14. April 1849, auf dem Theatre de la Repu- 
blique) die Heldenrolle ſpielt. eber dieſen Grafen Moritz von Sachſen 
handelt eine Biographie von Dr. Karl von Weber (Leipzig bei B. Tauchnitz, 
1870). Das Leben des Kurfürſten Moritz von Sachſen hat geſchildert Dr. 
Friedrich Albert v. Langenn (Leipzig bei Hinrichs, 1841). 


IPreußiſche Militär ⸗Strafgerichts⸗ Ordnung,! nebſt den dieſelbe er⸗ 
gänzenden, erläuternden und abändernden Geſetzen, Verordnungen, Exlaſſen 
und allgemeinen Verfügungen. um Handgebrauch herausgegeben von 
Eduard Fleck, Königl. General⸗Auditeur der Armee. 19% Vog. gr. 8. 
geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Verlag der Königl. Gebeimen Ober⸗Hofbuch⸗ 
druckerei (R. v. Decker) in Berlin. Das preußiſche Militär⸗Strafgeſetzbuch 
vom 3. April 1845 1 0 in zwei Theile, von denen ein jeder für fich 
allein ein ſelbſtſtändiges Ganzes bildet. Der erſte, die materiellen Militärs 
Strafgeſetze enthaltende Theil dieſes Geſetzbuchs iſt ſeit der am 1. October 
1872 erfolgten Einführung des Militär⸗Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
Reich, mit Ausnahme einiger, die preußiſche Land ⸗Gensdlarmerie und die 
Strafen für abweſende Deſerteure betreffenden Beſtimmungen, außer Kraft 
geſetzt. Der zweite, die Militär⸗Strafgerichts⸗Ordunng bildende Theil des⸗ 
elben dagegen iſt zwar in Geltung geblieben, hat aber ſeit dem Jahre 1845 
und beſonders ſeit dem Jahre 1867 mannichfache und ſehr erhebliche Aen⸗ 
derungen erlitten. Eine neue Redaction dieſer Strafgerichtsordnung würde 
daher kaum zu umgehen fein, wenn nicht an entſcheidender Stelle bereits 
beſchloſſen wäre, dieſelbe nach Einführung einer allgemeinen deutſchen Straf⸗ 
eic eren durch eine Militär ⸗Straſgerichtsordnung für das Deulſche 

eich zu erſetzen. Vorausſichtlich wird dies jedoch erſt nach einigen Jahren 
geſchehen können, wenngleich zu der mit ſehr großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bundenen Aufſtellung eines vorläufigen Entwurfs einer ſolchen Militär⸗ 
Strafgerichts⸗Ordnung ſchon in nächſter Zeit geſchritten werden ſoll. — Ir⸗ 
zwiſchen hat es ſich mehr und mehr als ein practiſches Bedürfniß beraug⸗ 
geftellt, eine vollſtändige, leicht überſichtliche Darſtellung der preußiſchen 
Militär⸗Strafgerichts⸗Ordnung in ihrer heutigen Geltung zum Handgebrauch 
zu beſitzen, da es ſehr unden und zeitraubend iſt, die in Miniſterial⸗Ver⸗ 
ordnungsblättern und anderen Sammlungen ähnlicher Art enthaltenen Ge⸗ 
ſetze, Verordnungen, Exlaſſe und allgemeinen Verfügungen, welche einzelne 
Beſtimmungen dieſer Strafgerichtsordnung abändern oder erläutern, unter 
den übrigen dort abgedruckten Beſtimmungen aufzuſuchen; außerdem aber 
auch nicht leicht mit Sicherheit ſich beurtheilen läßt, inwieweit neuerdings 
durch das Militär⸗Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich einzelne Beſtimmun⸗ 
gen der gedachten Strafgerichts⸗ Ordnung modificirt worden ſind. Dem 
un practiſchen Bedürfniß zu entſprechen, iſt der Zweck dieſes 
uches. 


= 


[Deutſche Jugend.] Herausgegeben von Julius Lohmeyer und Oscar 
Pleiſch. Leipzig. Dürr. I. Bd. 6. Heft. März. 
Selten hat ſich ein literariſches Unternehmen ſo raſch und ſicher Bahn 
gebrochen, wie das vor uns liegende, von uns e dhe erwähnte. — Mit 
dem 6. Heft iſt der erſte Band vollendet und die deutſche Jugend nicht blos, 
ſondern auch das deutſche Alter erfreuen ſich an dem Inbalte. Das letzte 
Heft bringt wiederum des Schönen Mancherlei; zu dieſem rechnen wir na⸗ 
mentlich „Eine Scene aus dem Jahre 1870 von Georg Scherer zu einen 
Bilde von Ferdinand Rothbart.“ — „Ein glücklicher Tauſch von Carl Enslin“, 
„Die Wartburg von Wilhelm Oſterwald“. Der Geſammt⸗Inhalt aber ent⸗ 
ſpricht den Begriffen und Bedürfniſſen der Jugend in ſo hohem Maße, daß 
wir nur wünſchen können, daß viele andre Jugendſchriften und ihre Ver⸗ 
faſſer ſich daran ein Muſter nehmen möchten. 2. 


[Johann Gottlieb Koppe.] Von dem berühmten Koppe'ſchen Werke 
„Unterricht im Ackerbau und in der Viehzucht“ iſt die Publikation einer 
neuen Auflage, der zehnten, begonnen. Die landwirthſchaftliche Verlages 


handlung Wiegandt u. Hempel in Berlin hat den Profeſſor Dr. Emil 
v. Wolff in Hohenbeim zur Herausgabe dieſer neuen Auflage gewonnen, 
und liegt die erſte Lieferung derſelben bereits vor. Das Buch iſt einer ſorg⸗ 
fältigen Durchſicht unterworfen, und ſind in der Form von Anmerkungen 
und Zuſätzen die neueren Fortſchritte in der Bodenkunde, Düngerlehre und 
Aan oe del behandelt, ſoweit dieſelben für die Praxis von Intereſſe 
ind. Die Pietät für den Verfaſſer geſtattete nicht, im Texte ſelbſt weſent⸗ 
liche Veränderungen vorzunehmen; auch ilt die ſchlichte Sprache, welche das 
Verſtändniß des Buches ungemein erleichtert, durchaus beibehalten worden. 


* Literariſches⸗] Aus dem Verlage von A. Coſtenoble in Jena geht 
ſoeben eine neue bedeutende Erſcheinung — die bedeutendſte der letzten Zeit 
— hervor. Es find die „Geſammelten Werke von Karl Gntzkow. Erſte 
vollſtändige Geſammt⸗Ausgahe.“ Die Werke Karl Gutztow's erſcheinen hier 
zuerſt geſammelt in einer wohlfeilen Ausgabe. Mit reichem Wiſſen, pole⸗ 
miſcher Schärfe, Witz und Ppantaſie hat Karl Gutzkow ſchon im Jünglings⸗ 
alter bedeuſſam in die vaterländiſche Literatur eingegriffen. Iſt ein Volk 
auf eine ſolche Höhe erfüllter Hoffnungen und Wünſche gelangt, wie geg en⸗ 
märlig das deutſche, jo darf und muß es mit frohem, aber auch dankbarem 
Selbſtgefühl auf die erſten Stationen feines ſieggekrönten Strebens zurück 
blicken, muß mit Pietät auf die erſtt Morgenrufe, die erſten Weckſtimmen 
in dunkler, überwundener Zeit lauſchen. Vor allen Anderen iſt es Karl 
Gutzkow, welcher auf den Dank der deutſchen Nation Anſpruch hat. Unter 
Denen, die als die geiſtigen Befreier Dentſchlands genaunt werden, ſteht 
fein Name in erſter Reihe. Wenn ein Volk feine großen Dichter ehrt, fo 
ehrt es ſich ſelbſt! Der Autor hat an alle dieſe Werke die letzte Hand gez 
legt, fie theilweiſe gänzlich umgearbeitet, alle aber durch intereflante neue 

uſätze noch anregender mit den Erfahrungen der Gegenwart vermittelt. 
ai 11 Serie ſoll 12 Bde. in etwa 18 Lieferungen umfaſſen und der Preis 
iſt mäßig. 3 


Die Verlobung meiner Pflegetochter Henriette Achilles, mit dem 
königl. Kreis⸗Baumeiſter Herrn Holtzhauſen in Neuſtadt OS., beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ftatt jeder beſonderen Meldung biermil 
ergebenſt anzuzeigen. [4621] 
Walden burg, den 15. April 1873. 
C. A. Ehlert. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enriette Achilles. 
arl Holtzhauſen. 


Ein Gut 


in Pommern fol wegen Todesfall des Beſitzers verkauft werden. Es liegt 
2 Meilen von der Babn, 7 Meilen v. d. Kreisſtadt. Hat 600 Morgen 
Areal incl. 60 Mrg. Wieſen, 23 Meg. Laubholz und fhönen Torfſtich. — 
Preis 35,000 Thlr. bei 12,000 Thlr. Anzahlung. Näheres auf ſchriftl. An 
fragen unter Chiffre W. M. 596 an die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 0 [4622] 


Waſſermeſſer, BE 


verbeſſertes Siemens’sches Syſtem, 


fertige ich und werde Lager halten 


Albrechtsſtraße Nr. 13. 


Bezugnehmend auf die Annonce in Nr. 169 der „Schleſiſchen Zeitung“ 
bemerke ich, daß mir von den Herren Siemens & Halske der Vertrieb 
ihrer Waſſermeſſer nicht abgenommen werden konnte, da ich dieſelben 
nur auf feſte Rechnung bezog und gegenwärtig auch noch Vorrath davon 
habe, wovon ich prompt zu Fabrikpreiſen einem geehrten Publikum au 
fernerhin zu liefern mich erbiete. Reparaturen werden ſchleu win 91 


billigſt vollzogen. 2 
H. Meinecke. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


